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Chronik des Tages
Ministerpräsident Geiieraloberst Göring hat mitseiner Ge-

mahlin Capri verlassen und befindet sich auf der Ruckreise.
Die Appellationslammer in Kowno verurteilte wei Kom-

niuniften wegen Werbung für die Kommunistische artei und
Fergreitung illegaler Flugschrifteu zu je sieben Jahren Zucht-
au .

Jn den Phosphatwerken von Courigba in Französisch-
Marolko sind etwa 1000 Eingeborene in den Streit getreten.

Jn Kranzien bei Arnswalde sind die drei Kinder eines
Kuhfiitterers bei einem Brande erstickt. “in einen mit Stoff-
reffteåi gefiillten Korb waren ans dein Ofen glühende Kohlen
ge a en.

  ---—- —-———-— ..

zu Woche
Randbemerkungen zur Zeitgefchichtr.

Früher als sonst hat das englische Unterhaus seine
Weihnachtsferien beendet. Gleich die erste Sitzung brachte
eine hochpolitische Aussprache, die im Zeichen der spani-
schen Frage stand. Außenminister E d en hat die Haltung
der englischen Regierung in dieser Angelegenheit noch ein-
mal dargelegt und in diesem Zusammenhang das Jahr
1937 als das »Jahr der großen internationalen Gelegen-
betten" bezeichnet Wir haben. allerdings den Eindruck-daß
Zeit Eden bereits ·e inexlsiesl en e.n h eH V e I'M! 01.1)“:
r erblickt war sehr richtig in der spanischen Frage den .

stiernpuukt er europätschen Lage. unterläßt es aber selt-
ksamerweise, die Verantwortung Sowjetrußlands und der
Dritten Jnternationale für die Zuspipung des spanischen
stkonflikts klar und deutlich festzustellen. Statt dessen hielt
sHerr Eden sich für berechtigt. wieder einmal einige Fragen
an Deutschland stellen u sollen. Unter anderem ie, ob die
weitere Entwicklung eutschlands zu einer Verschärfung
»der internationalen Gegensätze führen solle, ob es in
Europa mitarbeiten oder die ,,Jsolieruug« wolle. Gleich-
zeitig empfahl er unbeeinträchttgte „Bufammenarbeit mit
fedem enropäischen Staat«. so daß der Volkerbund sich
zum Segen aller auswirken könne.

Die Fragen an Deutschland müssen merkwürdi be-
rühren, wenn man sich überlegt, daß England selb be-
wußt jeder klaren Entscheidung aus dem Wege geht. Wie
ianders hat sich« doch Deutschland gegenüber der europäis
schen« Lage herhalten. Immer wieder hat die deutsche
Reichsregierung ihre aufrichtige Bereitschaft zur Mitarbeit
an dem gemeinsamen Wiederaufbauwerk in Europa be-
lunhet. Immer wieder hat der Führer klar umrissenc
Friedensangebote gemacht nnd darüber hinaus durch zahl-
reiche sEinzelbeiträge den Friedenswillen Deutschlands
unter Beweis gestellt. Wir erinnern nur an den deutsch-
polnischen Ausgleich. an das Flottenablommen mit Eng-
land. nnd die deutsch-litauische Wirtschaftsverständigung
bis zum Abkommen mit Oesterreich unh her freundschaft-
lichen Zusammenarbeit mit Italien Jn frischer Erin-
nerung ist noch der mutige Friedens-schritt des Führers.
mit deiner dem gefährlichen Treiben unverantwortlicher
Presseheser ein Ende machte. Das sind einwandfreie Er-
folge der deutschen Friedensbereitschaft. Allerdings erzielt
auf dem Wege praktischer unmittelbarer Zusam-
menarbeit. Der Weg der »kollektiven« Politik, wie ihn
Eden uns empfehlen zu müssen glaubt, erscheint uns nach
so viel Mißerfolgen unsinniger »Kollektivität« —- wir er-
innern nur an das klägliche Versagen des Völkerbundes —
völlig ungangbar.

Jn Paris herrscht natürlich eitel Freude über
Evens Fragen an Deutschland. in denen man von dem
neuen Beweis für »die immer enger werdende Zusammen-
arbeit Paris-London« erblickt. Ganz anders ist der Ein-
druck in der e n g l'if ch e n Oeffentlichkeit. Hier hatte man
gehofft, daß die Rede Edens der europäischen Zusammen-
arbeit neuen Auftrieb geben und eine internationale Ver-
ständigung über eine Begrenzung des spanischen Konflikts
ermöglichen würde. Jetzt muß die Londoner Presse zu
ihrer Enttäuschung gerade das Ge enteil erleben, unh sie
fragt sich besorgt, warum Eden se neu Appell gerade an
Deutschland gerichtet habe. Dadurch gewinne es den An-
schein, als ob allein die deutsche Politik für die gegen-
wärtige Situation verantwortlich wäre. Welches Recht,
so fragt ein Londoner Blatt, habe England, das bisher
noch nicht in Reichweite der bolschewistischen Macht liege,
einem Lande wie Deutschland, das nur mit knapper Not
dein Bolschewismus entgangen sei, Vorlesungen zu hal-
ten? Wenn Eden glaube. daß die Welt mit Worten wohl-
babender und friedlicher gema t werden könne, dann
mittigen hiefe Worte an die oskauer Adresse gerichtet

er en.
Noch clschärfere Ablehnung findet die Unterhausrede

des britis en Außenministers in der italienischen Presse.

Sonnabend-Sonntag, den

Auch hier kann manes nicht verstehen, daß Even e»s wie-
derum vermieden hat, die bedrohlichen Anzeichen sur eine
Festsetzung Sowjetrußlands in Spanien einer genauen
Erwägung zu unterziehen. Mit aller Deutlichkeit erklaren
die römischen Blätter, daß Jtalieu die Errichtung einer
spanischen Sowjetrepublik, durch die der gegenwartige Be-
sißstand im Mittelmeer grundlegend geändert werde, nie-
mals dulden werde. Ebenso entschieden mehre es sich gegen
die von den Bolschewisten von Valencia angekiindigte
,,·Naturalisierung« von über 100 000 ausländischen »Frei-
willigen«. Auch in dieser Frage vermißt man in italieni-
gehen Regierungskreisen eine positive Stellungnahme Eng-
ands.

Soviel steht aus jeden Fall fest, daß der römische
Besuch Görings zur Wiederherstellung eines wahren
Friedens in Europa in weit höherem Maße beigetrager
bat als die lehrmeisterlichen Erklärungen des englischer
Außenministers Während man sich in London nach mit
vor scheut, den Tatsachen ins Auge zu sehen, haben Deutsch-
land und Italien klar erkannt, aus welcher Richtung dein
Frieden Europas die Gefahr droht, der sie entschlossen ent-
gegenzutreten (gewillt finh. So bildet die Achse Rom-Bei
lin ein festes efüge im Friedensaufbau Europas. Höchs-
begrüßenswert ist die Beteiligung Deutschlands an der
wirtschaftlichen Erschließung Aethios
p i e n;s.-Gerade hierbei dürfte die deutsche Mitarbeit für
Italien wertvoll fein.
w Die wachsende Freundschaft zwischen Deutschland und
statten, die in der herzlichen Aufnahme Görin s ihren

» sichtbfareni Ausdruck gefunden hat, wird an der
" um. D

eine mit
rößerem M ßtrauen verfolgt-als Frankreich be-

kanntli kurz vorher auch aus dem englisch-italienischen
Mittelmeerabkommens ferngehalten worden ist. Mit allen
Mitteln versucht sich die Pariser Regierung wieder ein-
zufchalten und die zweiseitigete Abmachungen wieder in
die sogenannten Kollektivverträge umzufälschen. Wie ver-
lautet, will der französische Ministerpräsident Blu m am
Sonntag in Lvon eine Rede über die europäischen Pro-
bleme halten unh sich dabei angeblich ebenfalls besondere
an die deutsche Adresse wenden. Es wird abzuwarten sein«
inwieweit sich Löon Blum Edens Auffassung, die von
einem überraschend geringen Verständnis der Friedens-
politit des nationalsozialistischen Deutschland zeugt, an-
schließt oder ob et sich von ihr entfernt. Die Festigung der
Beziehungen zwischen Deutschland und Italien, wofür die
Reise Görings der stärkste Ausdruck war, ist bei der Ein-
stellung, die zur Zeit in amtlichen englischen unh fran-
zösischen Kreisen herrscht, ein wichti er Anlaß zu politi-
schen Reden, wobei man in London sowohl wie in Paris
übersieht, daß durch Angriffe oder gar Drohungen ebenso-
wenig wie durch Angebote, die mit »Bedingungen« ver-
knüpft sind, der Wert einer Gemeinscha t angetaftet werden
kann, die die Aufrechterhaltung und
dens in Europa sich zum Ziel gesetzt hat.

Sonnenrande-Wem
Guischeine für 12 MillionenNR zum 30. Januar

Der Reichsminifter für Vollsaufllärung und Propa-
ganda, Dr. G o e b b e l s , gibt bekannt:

»Am 30. Januar feiert die ganze Nationdas vier-
jährige Bestehen des uationalsozialiftischen Reiches. Aus
diesem Anlaß wird das deutsche Volk in, großen Kund-
gebungen dem Führer feinen Danks abstatten und sich zu
ihm in Treue bekennen.

An diesem Tage wird vom Winterhilfswerk
des deutschen Volkes wiederum eine befo n d e re
gilssaktion durchgeführt werden. Entsprechend der
ahl der betreuten Volksgenossen gelangen außer der nor-

malen Leistung Zuwendungen im Werte von rund 17 Mil-
lionen man. zur Verteilun , und zwar 10,65 Millionen
Wertgutscheine im , etrage von je 1 RM. und
chgosztiiånonen Kohlengutscheiue im Werte von je

Die Durchführungsbeftimmungen für die besondere
Hilfsaktion am 30. Januar erläszt der Reichsbeauftragte
für das Winterhilfswerk. »

Es lebe der Führer!

Es lebe die nationalsozialiftifche Revolutionl«

Aussübrungsbefiimmungen
Anläßlich des Jahres es der nationalso ialistischen

Revolution werden Guts ne für Lebensmitgeh Beklei-
dung und Kohle durch das Winterhilfswert des Deut-
schen Volkes zur, Verteilung gebracht. _ «

oigtsdorfer Straße 3, Fernspsecher 215. —
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estigung des Frie- —

Postscheevionto 6746 ßreslan. ]

53. Jahrgang »

Die Gutscheine für Lebensmittel und Bekleiduug
berechtigen zur lostenlosen Entnahme von Lebensmitteln,
Kleidung, Wäsche, Schuhwerk im Werte von 1 RM je
Schein. Andere Waren als Lebensmittel unh Kleidung,
Wäsche, Schnhwerk dürfen auf dies-e Gutscheine nicht ver-
abfolgt werden. Die Gutscheine werden in der Zeit

vom 30. Januar bis zum 15. Februar 1937
in allen einschlägigen Geschäften in Zahlung genommen.
Die Guts cheine sind auf weißem Wasserzeichenpapier
mit braunem und schwarzem Ausdruck hergestellt.

Die Abrechnung der Gutscheine geht folgendermaßen
vor sich: Die einschlägi n Geschäfte versehen die in Zah-
lung genommenen Gut cheine auf der Rückseite mit ihrem
Firmenstempel oder mit haudschriftlicher Firmeuangabe.
Stempel oder Namen setzen

1. Geschäfte, die L e b e n s m i t t e l verabfol t haben,
in das rechte obere fchwarzbeschriftete eld der
Gutscheinrückseitez

2. Geschäfte. die Bekleidungsstücke verabfoM
haben, in das rechte untere braun eschriftete F ..
her Gutfcheinriickseite.

Gutscheine, die nach dem 15. Februar 1937 vor ·l r
werd-en, oder Scheine, die den Dienststempel des 1333
nicht tragen, dürfen von den einschlägigen Geschäften nicht
‚in Zahlung genommen werden. «

Die Kohlengutfcheine
berechtigen zur Entnahme von 50 Kilo ramm Brann-

....s«rder....Steinkohlen je Schein. Auch bei diesen Gutscheiues
ist an den ·Kohlenhändler bei Uebergabe eine Anerten
nuugsgebiihr von 0,15 RM je Schein zu entrichten

Jede mißbräuchliche Verwendung der Gutfcheine min
itrafrechtlich verfolgt.

Leisinaassieiaemng im Handwerk «-
Rüikbliek nnd Ausblick aufs der Arbeitstagung des nennt:

andes. «

Der Reichsstand des Deutschen Handwerks führte.in
Berlin eine Arbeitstagung der Landeshandwerksmeister,
Reichsinnungsverbände und Kammerpräsidenten mit ihren
Geschäftsfiihrern durch. Nach dem Arbeitsbericht des Ge-
neralsekretärs Dr. Schüler, hat die letzte Weihnachtspros
paganda das Handwerk einen Schritt weiter zu dem Ziel
gebracht, hie Handwerksarbeit als Geschenk e nzubürgern
und alle geeigneten andwerksbetriebe auf die Herstel-I
lung und wirksame arbietung geschmacllich wertvoller
Geschenlgegenstände einzustellen Die Filme zur Bele-«
dung der Jnnungsversammlungen haben sich gut ein e-.
führt; die Filme des neuen Jahres werden vor allem er
Schulung und Aufklärung im Sinne des Vierfahresplanes
dienen. Die nächsten Ansstellungen im Haus des Deut-
cheu Handwerks werden folgende Gebiete behandeln:
nnnnngsladen und Zubehör, deutsche Werkstofse im»
andwerk, handwerkliche nnenraumsGestaltung, hand-

werkliche Siegerarbeiten de Reichsberufswettkampfes.

Die Ausfuhrförderun ist durch die Grün-
dung der »Ausfuhrstelle des Deut chen Handwerks G. m.
b. H.« im Haus des Deutschen Handwerks und durch hie.
(Errichtung von weiteren Ausfuhrförderungsstellen (außer.
Berlin und Leipzig noch München und Hamburg) aus-v
gebaut wordenz besonders wichtig ist die gute Zusammen-
arbeit mit dem ExporthandeL Auf der nächsten Leip-
ziger Messe wird das Handwerk mit 27 Gemeinschafts-"
schauen auftreten. Die Arbeitsbeschaffung durch Liefe-
rungsgenossenfchaften hat sich bewährt. Auf dem Gebiet
des Bauwesens sind — nach den mit der Treubau-A.-G,
gemachten guten Erfahrungen —· 15 Bauträgergesellk»
schaften des Handwerks gegründet worden, die mit einem
großen Aiiftragsbestand in das neue Jahr hineingehern

Die Mitarbeit des Reichsstandes am Vierjahresplan
umfaßt ferner Arbeiten der Rohstoffwirtchaft und die
Umstellung aus andere Werkstoffe. Für teigerung der
Leistung und Wirtschaftlichkeit im Handwerk sind weiter
wichtig die Förderung der ordnungsmäßigen B u chf ii h -
rung und Kalkulationen, ferner die Schaffung
von Lieferbedingungen, Gütebedin ungen, Gütezeichen
und Ursprungszeichen. An Gewerbe örderungsstellen die
in allen Teilen des Reiches die zeit emäße handweriliche
Betriebsführung sörderu, wird der eichsstand des Deut-
schen Handwerks demnächst über 30 verfügen.

Zur Neuregelung des handwerklichen Berufsweges
werden einheitl ch sachliche M e i ste r p r ü f u n g s v o r a;
fchriften ge chaffew die Arbeiten des Reichsstandesk
waren Ende 19 abgeschlossen bei den Vorschriften-für 71.·
Handwerksberufe, die drei Viertel aller Handwerksbetriebts
umfassen. Die Reuordnung des Lehrlings- nnd Gesellem
prüfungswesens ist im Gange.



Atif dem Gebiete der Haiidwerksktiltur sittd
außer einer Reihe von Ansstellungen eine Fülle von För-
derungs-, Propaganda- und Werbemaßttahnien durchge-
führt worden, die den kultnrell wertvollsten Handwerks-
werkstättett besonders zugute gekommen sind. Eine Ver-
einbarnitg mit der Reichskatnmer der bildenden Künste
über die Pflege ttnd Förderung der Handweriskultnr
steht vor deiti Abschluß. Nach dein Vorbild der Bewegung
,Das schöpserische Handwerk Schleswig-Holsteins« wer-
eti Arbeitsgemeinschaften von schöpferischen Handwer-

fern in allen Teilen des Reiches gegründet.

Jm weiteren Verlauf der cIagung rief der Präsident
ver Reichsanstait für Arbeitsverinittlung ttnd Arbeits-
losenversicherung, Dr. Symp, das Handwerk aus, alle
Moglichleiten ztir Sicherstellung der benötigten Fachlräfte
auszuschopfen Atif hochivertigste Ausbildung komme es
an, da Detttschlands Stärke mehr denn je in der Quali-
tatsarbeit liege. Das ländliche Handwerk müsse in seiner
Leistung ttnd seinem Bestand gestärkt werben; zugleich
müßten der Lattdwirtschaft die geeigneten Arbeitskräfte
und der brauchbare Nachwttchs erhalten werden.

. Der Reichskotnmissar für den Mittelstand, Ministerial-
direktor Wienbeck, würdigte die bisher geleistete Arbeit der
Handwerksfordernng Das Handwerk müsse immer wieder
von neuern durch seine Leistung nachweisen daß es lebens-
notwendig und nicht auszuschalten ist. Die wachsende Hin-
lenkung des Volksgeschniacls und der Kaufkraft auf ge-
diegene» schöne Handwerksarbeit sei offenkundig, wenn man
zur Zeit die heutigen hochwertigen handwerklich gefertig-
ten Ehreitgaben an Gedenltagen hervorragender Männer
vergleiche mit denen früherer Zeiten

Der Reichshandwerksmeister beendete die Tagnng mit
fremd Gelobtiis treuer Arbeit für Führer, Volk und Vater-
an .

Gratulanten bei Dr. Schacht
Zahlreiche Geschetike aus aller Welt.

An seinem 60. Geburtstag empfing Reichsbatikprasi-

dent Dr. Schacht in den Räumen der Reichsbank die zahl-

reichen Gratulanten Bis in den Nachtnittag „hinein
herrschte in den Empfangsräutneti ein unaufhorliches
Kommen und Gehen. Jn einem Sonderratitn waren zahl-
reiche Geschenke, die Dr. Schacht von allen Seiten und
atts allen Kulturstaaten der Erde übermittelt wurden auf-
gebaut Besondere Aufmerksamkeit erregte die auf Per-
ament geschriebene Urkunde der H j a l m a r - S ch a ch t-
z p e n d e der Deutschen Reichsbank.

Der Adjutant des Führers, Oberführer Wiede-
mann überbrachte Dr. Schacht die persoonlichen Glucki
wünsche des Führers sowie ein kostbares Spitzweggemalde
Unter den vielen hundert Gratulanten seien weiter ge-
nannt Genera-loberst Freiherr von Fritsch, Genera-l-
leutnant Keitel, Dr. Leh mit einig-en Arbeitern aus
lebenswichtigen Betrieben, Staatssekretär Meißner,
Generaldirektor Dr. Dorpmüller, der Leiter der
Reichsgruppe Banken Fisch e r, zahlreiche deutsche Wirt-
schaftsführer, die Leiter der deutschen Großbanken und
der verschiedenen Reichsgruppen Für die vielen Gluck-
wünsche dankte Dr. Schacht in einer Ansprache.

Glücktvunfch Görings
Der Beauftragte für den Vierjahresplan General-

soberst Göring, sandte aus Jtalien an den Retchsbank-
präsidenten Dr. Schacht ein in herzlichen Worten gehalte-
ties Glücktvttnschtelegranini.

Festsiizung der Ketchstvlrtschaftskammer
zu Ehren Dr. Schachts.

Anläßlich des 60. Geburtstages des mit der Führung
r Geschäfte des Reichswirtschaftsministers beauftragten
eichsbankpräsidenten Dr. Schacht veranstaltete die Reichs-

wirtschaftskammer in den Festsälen von Kroll in Berlin
eine Festsitzung, an der namhafte Vertreter des Staates,
der Partei, der Wehrmacht, der Deutschen Arbeitsfront,
des Reichsnährstandesmnd der gesamten deutschen ge-
werblichen Wirtschaft in großer Zahl teilnahmen

» Der Leiter der Reichswirtschaftskammer, Albert
Pietzsch, überbrachte Dr. Schacht die Glückwünsche der
deutschen gewerblichen Wirtschaft und schloß mit dem Ge-
löbnis zur weiteren treuen Mitarbeit und Gefolgschaft an
der Erfüllung des Dr. Schacht vom Führer übertragenen
großen Werkes. Anschließend sprach Professor Dr. Zenneck
von der Technischen Hochschule München über das Thema
»Wtrtschaft und Wissenschaft«. · «

Dann ergriff das Geburtstagskind, leszszszzspz

Dr. Schacht,
elbft das Wort, dankte in seiner bekannten humorbollen
l eise für die Glückwünsche und Ehrungen, die ihm in
so reichem Maße zuteil geworden sind, und stellte fest,
aß seine unlösliche Verbundenheit mit der deutschen

Wirtschaft durch diese Festsitzung noch unterstrichen werde.
Dr. Schacht betonte, unsere Wirtschaft stehe und falle mit
dem Nachwuchs Dr. Schacht ging dann auf die wirt-
schaftliche Entwicklun der letzten Jahre ein und stellte
vier für dies-e Entwi ung wesentliche und kennzeichnende
Faktoren heraus:

»Es ist gelungen«, so führte er aus, »die große Auf-
gabe der Arbeitsbeschafutig und der Wiederwehrhafts
machung ohne Störung des Geldmarites und der Wä -
Fruug durchzuführen Der im Mai 1933 gefaßte Entschlu ,
alle an den Kapitalmarkt herantretenden Forderungen
daraufhin zu kontrollieren wie weit und ob sie dem
großen Ziel der Nation dienen war eine wesentliche
Grundlage dieses Erfolges«

Zum zweiten seien zu nennen die Fortschritte in der
Entschuldnngspolitik. Es sei erfreulich, festzustellen daß
es infolge der wachsenden Einicht des Auslandes ge-«
ltingen sei, die Abwicklung im Einvernehmen mit den
Gläubigsern voran zu treiben. Allerdings sei die Senkung
der deutschen Schuldenlast um rund 8 auf heute rund
11 Milliarden im wesentlichen eine Folge des Umstandes,
daß Deutschland die Abwertung der anderen Länder nicht
mitgemacht habe.

Als dritter wichtiger Punkt sei die entscheidende
Umgestaltung der deutschen Handelspolitik durch den
neuen Plan zu nennen Das neue Prinzip war, daß man
vom Eisnfuhrbedarf ausgehend, sich fragte, was brauchen
wir, und danach die Ein- und auch die Ausfuhr steuerte.
Die Tatsache, daß wir im letzten Jahr einen Ausfuhrüberi

 

sehnß von mehr als 500 Millionen Mark erzielen konnten
zeigt den Erfolg dieser Politik.

Der Knochen ist ein wichtiger Nohstoffi
Die Schulen sammeln Knochen

Der vierte wichtitge Faktor ist das Festhalten der
Mark inmitten einer elt, die abgewertet hat.

» Weiter führte Dr. Schacht aus, daß in keinem Staat
eine Wirtschaft ohne feste Rechts- und Ordnungsgrundsähe
arbeiten könne. Ferner betonte er die Wichtigkeit der
Forderung, daß wirtschaftlicher produziert werde. Es sei
falsch, die Frage der Kosteit als nebensächlich abzutun
Die Substanz der deutschen Volkswirtschaft müsse gewahrt
werden. Zum Schluß wandte sich Dr. Schacht dagegen
daß man der Wirtschaft gewinnsiichtigen Eigennutz bor-
werse. Dr. Schacht nimmt es als Selbstverständlichkeit an,
daß sich jeder einzelne Wirtschaftler willig und freudig in
den Dienst des Ganzen stellt.

Krise in Japan
Japanische Armee verlangt Kurswechsel.

«Jm Japanischeii Reichstag war es zwischen dem
Kriegsminister itnd den Parteien zu einem heftigen Zu-
sammenstoß gekommen Der Vertreter der Partei Seiyu-
kai, Hamada, griff bei den Rechenschaftsberichten der Mi-
nister besonders den Kriegsminister Terauchi an und be-
hauptete, daß die Reform der Wehrmacht entgegen der
Ansicht des Kriegsministers noch lange nicht durchgeführt
worden»sei·, da der Einfluß des Militärs auf die Politik
gegenwarttg stärker denn je fei. Eine Entgegnung des
Kriegstninisters führte dann zu dem Zwischenfall

Der Sprecher des Reichstags bestätigte halbamtlich
die Nachricht, daß die Wehrmacht in ultimativer
F o rm die Auflö s u n g des Reichstages verlan te, da
ihr die weitere Zusammenarbeit mit den im Re chstag
vertretenen Parteien unmöglich erschien Falls die Auf-
lösung des Reichstages infolge des Widerstandcs der vier
tm Kabinett vertretenen Parteimittister nicht durchzusehen
sein sollte, verlangte die Wehrmacht den Rücktritt dieser
vier Minister und ihre Ersetzung durch Männer, die par-
teipolitisch nicht gebunden sind, um mit Hilfe eines solchen
umgeformteti Kabinetts die Reichstagsauflösung durch-
zusetzen

Das Kabinett trat nun zu einer Sitzung zusammen
um ein-e Lösung der Krise zu finden Das Kabinett ber-
tagte fich, ohne einen Beschluß zu fassen Zwar ist die
Mehrheit des Kabinetts und besonders der Kriegsminister
der Meinung, daß die einzige Lösung des schweren Kon-
flikts zwischen Parteien und Militär in der Auflösung
des Reichstag-es besteht. Dennoch will das Kabinett den
Parteien in letzt-er Stunde eine Gelegenheit geben, ihren
schroffen oppositionellen Standpunkt aufzttgeben und sich
zur loyalen Mitarbeit mit der Regierung zu entschließen
Die Beratuttgeti zur Erreichung eines Kompromisses
gehen weiter. Sollten die Parteien ihren Standpunkt nicht
aufgdeben wird die Attflösung des Reichstag-es verkündet
wer en. -

Eine Milliarde für Aufriifiung
Beschluß des politischen Ministerrats.

Der polnische Ministerrat hat zwei Gesetze über die
Ausstattiing des Nationalen Verteidigitngsfonds und über
staatliche Jnvestierungsarbeiten beschlossen Dem Natio-
nalen Verteidigungsfonds soll danach in den vier Jahren
s937 bis 1940 insgesamt eine Milliarde Zloth zugewiesen
werden. Diese Summen werden in erster Linie aus der
Lranzösischen Rüstungsanleihe und deti französischen Kre-
iten gedeckt. Abgesehen bom Jahre 1937, beffen Gesamt-

betrag aus der französischen Anleihe stammt, sind für die
weiteren dreiJahre ergänzende Anleihen bis zur Höhe
von 400 Millionen Zloth tittd ergättzende Kredite in Aus-
sicht genommen

(Senf will-sich entlasten
Durch Erweiterung der Gutachtertiitigkeit des Haags.

Der Völkerbundsrat hat in öffentlicher Sitzung eine
Reihe technischer Fragen erledigt. Eine Aussprache wurde
nur durch die Frage der Einholung von Gutachten des
Haager Gerichtshoses veranlaßt. Vor längerer Zeit war
angeregt worden, die Tätigkeit des Haager Gerichtshofes
dadurch zu beleben, daß die Einholung von Gutachten
nicht, wie bisher, vom Rat einstimmig, sondern auch mit
Stimmenmehrheit, vor allem unter Ausschluß der an
einem Streitfall beteiligten Staaten beschlossen werden
kann Eine Reihe von Regierungen insbesondere Polen
und Schweden hatte sich bereits schriftlich gegen diese im
Völkerbundspakt nicht vorgesehene Erweiterung der Gut-
achtentätigkeit des Haager Gerichtshofes ausgesprochen.

Jm Verlaufe der Sitzung begründete nunmehr der
rumänische Außenminister Antoneseu ausführlich den
ablehnenden Standpunkt auch seines Landes, indem er
insbesondere darauf hinwies, daß es bedettllich wäre, die
politische Vermittleraufgabe des Völkerbundsrates immer
mehr an den Haager Gerichtshof abzugeben und dadurch
auf die Dauer das Ansehen des Rates zu schwächen

Vor der Ratssitzung hatte das Dreier-Komitee für
Danzig, in dem England, Frankreich und Schweden ver-
treten sind, eine Sitzung abgehalten Der englische Außen-
minister berichtete über eine Unterrednng, die er am Vor-
mittag mit dem polnischen Außenminister Beck hatte. Da
ein schriftlicher Bericht Becls noch nicht vorlag, wird das
Dreier-Komme am heutigen Sonnabend nochmals zu-
sammentreten

Hinrichtungen durch Gas
Aetidernng der litauischen Strafprozeszordtiunn

Das litauische Kabinett, das während der Vertagung
des Sejms ermächtigt ist, Gesetze zu erlassen hat die
Strafprozeßordnung geändert. Die Todesstrafe wird in
Zukunft nicht mehr wie bisher durch Erschießen sondern
durch Vergiftung mit Gas bollstrecit werden. Die Hin-
richtung erfolgt in einer hermetisch abgedichteten Kammer
im Zuchthaus. Das Gesetz tritt mit sofortiger Wirkung
in Kraft und erstreckt sich auch auf die zur Zeit schon
rechtskräftigen Todesurteile gegen zwei Raubmörder.

Gouderfowiet in Malaga
Valencia verweigert Hilfe. —- Malaga erschießt Führer.

Nach einem Bericht aus Malaga haben sich die Bol-

schewiften nunmehr attf eine verzweifelte Verteidigun

eingerichtet. Die nationale Offensibe, die, unterstützt dur

neite Trtippen aus Marokko, auch in den letzten Tagen

erfolgreich weitergegangen sei, habe die Stadt zunüchft

völlig unvorbereitet getroffen

Die Regierung von Valencia habe sich aus Gründen
innerer Gegensätze zuiiiichst nicht bereit erklären wollen-
der Stadt Malaga Hilfe zu leisten Diese Hilfe wurde erst
zugesagt, nachdem sich die Roten von Malaga bereit er-.
lärt hatten alle ihre Führer an die Wand zu stellen

Jn Malaga hatte sich, wie es scheint, ein Sonder-
sowjet aufgemacht, der der Regierung von Valencia keinen
Gehorsam mehr leisten wollte. Nach der Erschießung aller
roten Führer hat jetzt, wie »Dailb Expreß« meldet, die
Regierung von Valencia praktische Hilfe zugesagt. So find
das Schlachtschiff »Jaime sBrimero“ unb mehrere andere
Kriegsschiffe im Hafen eingetroffen

Munitionslager in die Luft geflogen
Nationale Bombenflugzeuge wiederholten ihren Art-

griff auf die befestigten bolscheivistischen Stellungen bei
Valdentorillo und Eolmenarefe an der Madrider Front.
Riesige Explosionen sowie ein großer Brandherd zeigten
an, daß in Valdettiorillo ein bolschewistifches Mnuitionss
lager in die Luft geflogen ist. ‘

Bomben auf ein Pilgerschiff in Eeuta
15 rote Botnbenflitgzeuge haben auf die spanisch-

inarokkanische Hafenstadt Eettta einen folgertschweren
Luftangrisf unternommen Bei diesem sind aber nicht
Kasernen itnd Petrolenmlager, wie itt Bareelona behaup«
tet wird, in die Luft gegangen, sondern ein Dampfer mit
Mekka-Pilgern ist schwer getroffen worden An Bord des
Schiffes, das eine große Anzahl Mohatnmedaner aus
Maroiko und Westafrika nach der Heiligen Stadt des
Jslams in Arabien bringen sollte, gab es zahlreiche Tote
itnd Verletzte.

Kavalierie vor Malaga
Der siegreiche Vormarsch der Südarniee in der Pro-

vinz Malaga wird, wie der national-spanische Sender mit-
teilte, ohne Unterbrechung fortgesetzt. Einer Schwadron
Kavallerie gelang es, in einem kühnen Durchbrnchsversuch
bis zu den Schützengräben vorzudringen die sich rings um
die Provinzialhattptstadt ziehen

Das stete Vordringen der nationalen Truppen steigert
die Nervosität der Bolschewisten Der ,,Gouvernenr« von
Malaga rief in einer erregten Ansprache über den Sender
in Malaga alle Bolschewiften zu den Waffen Er mußte
zugeben daß die Stadt in höchster Gefahr sei und die Na«
tionalen vor Malaga eine ähnliche Lage geschaffen hätten
wie vor Madrid. Alle wehrfähigen Einwohner hätten di
die Pflicht, zn verhindern daß der Gegner auch nur einen
Fuß in die Stadt feine.

Nur ,,Spanier" nach Spanien .
Bolschewistische Werbezentrale in der Tschechoslowakei.

Jtn ,,Detitschen Volksblatt« wird die Schilderung
eines Oesterreichers veröffentlicht, der mit den bolschewii
ftifchen Werbezentraleii in der Tschechoslowalei in Beruh-
rultlig gekommen ist ttnd für Spanien angeworben werden
so te. ·

Das Bemerkenswerteste an diesem Bericht ist die Fest-
stellung, dass an den leitenden Stellen der Menschenhänds
lerzentralen fast titir Juden sitzen

Die bolschewistischen Werber wählen ihre Opfer
hauptsächlich aus dem Kreise der Menschen die, durch Not
nnd Arbeitslosigkeit zermürbt,« ihren Lockungen weniger
Widerstand entgegenzusetzen vermögen Jn Gruppen von
höchstens sechs Mann werden die österreichischen Opfer
nach Brüssel befördert. Es ist ihnen streng verboten mit
Zimandem zu sprechen Bezeichnenderweise erhalten die
ngeworbenen von den Seelenberkäusern nur das Geld

bis Brüssel. Dort erst werden sie für die Weiterreise nach
Paris neuerlich ausgestattet. Von diesem Geld mussen sich
die Angeworbenen eine Schußwaffe kaufen Sie bekom-
men dann das Fahrgeld bis zur Grenze, wo sie erst ein-
mal in einem Lager untergebracht werden. Hier werden
den Neuangekommenen die Papiere abgenommen wofur
sie Atisweise der spanischen Bolschewisten erhalten Nach
etwa acht bis zehn Tagen verweigert der Ortsgewaltige
der jeweiligen französischen Stadt-s oder Dorfgemeinde den
Neuen die weitere lufenthaltsbewilligungz mit der bemer-
kenswerten Begründung: ,,Jn Jhrem ande wird e-
kümpftz schauen Sie, daß Sie nach Hause kommenl« o
fahren aus Frankreich nach Spanien nur »Spanier«.

Verbesserungen auf den KdF Schiffen
Die Urlauberschiffe der NS.-Gemeinschaft »Kraft

durch Freude«, und zwar »Der Deutsche« und »Sierra
Eordoba« sind auf der Werft der Howaldt-Werke gründlich
überholt und ausgebaut worden »Der Deutsche« hat sei-
nen neuen Liegeplatz in Bremerhaven bereits eingenom-
men, die »Sierra Cordoba« wird in einigen Tagen folgen
»Der Deutsche« hat neue breite Treppen erhalten Aus
der ehemaligen 3. Klasse ist ein größerer Aufenthaltsraum
für rund 160 Fahrgäste geworden Ein weiterer freund-
licher Gesellschaftsraum wurde durch Durchbrechung zweier
Wände geschaffen Auch im Vorder- und Mittelschifs sind
überdeckte Aufenthaltsplätze eingerichtet, die Schutz vor
Wind und Wetter bieten ohne den Ausblick und den Ge-
nuß der heilsamen Seeluft zu beeinträchtigen Das Pro-
menadendeck endlich ist erheblich verlängert. Auch die
Mannschaftsräume sind sämtlich ausgemalt und mit Tep-
pichen belegt worden

Politische Rundschau
Dr. Goebbels vor der Wehrmacht. Auf Einladung des

Reichskriegsministers hielt Reichsminister Dr. Goebbels in-
großen Saal der Kriegsalademie in Berlin vor dem national-
politischen Lehr ang der Wehrtnacht einen grundsätzlichen Vor-
trag uber das hema »Das Wesen der nationalsozialistischets
Propaganda«.

Kein Gifttnord an Kosola. Das Ergebnis der gerichtsi
medizinis« en Untersuchung der Leiche des kürzlich verstorbenen
Lappo-Fu rers Kosola hat keine Anhaltspunkte für die Ver-
mutung, daß Kobola vergiftet worden sei, ergeben Die Unter-
sitchung hat vielmehr bestätigt, daß Kosola einer Lungenent-
zunduttg erlegen ist.

Zypern Hauptstiitzpunkt der britischen Luftstreitkräfte Die
· Jnsel Zypern wird, wie »Moruing Post« berichtet, iti kurzer
Zeit»ein strategischer Mittelpunkt der britischen Luftstreitkräfte
im ostltchen Mitteltueer werden. Jn der Nähe des Hattptortes
der Insel, Nicosia, würden unterirdische Flugzeughallen für
wenigstens 50 Flngzenge angelegt. Die Gartiisoti werde von
einer Kompante auf ein Bataillon erhöht werden. Die Be-
Eatzungstruppen witrdeti datni mit Eittschluß des Stabes der
snftstreitlrafte etwa 2000 Mann start fein Die Bedeutung
Ziiperns sei in strategischer Hinsicht durch die Vollendung der
Oelleitung von den Oelfeldern des Jrai nach Haifa außer-
ordentlich gewachsen

Wichtige inliindische Nohsdoffe gehen täglich durch Ver-
ionimenlafsen vson Aittnateriai verloren
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Es gibt Leute —- auch mitten unter uns
—- die das von uns behaupten. Oft ist es

 

»nur« gedankenlos, leichthin gesagt. Meist
aber steckt irgendeine Verdächtigung dahinter.
Auf jeden Fall erzeugt solch dummes und
verantwortungsloses Gerede die Ansicht, als
ob ivir auf einer Insel lebten, völlig isoliert
von einer uns feindlichen Welt.

Schade, daß dieser alte aus der überkom-
nieuen nnd erledigten Volkswirtschaftslehre
stamuiende Vergleich noch nicht völlig ausge-
storben ift. So wird mit ihm, namentlich
wenn er im populären Sinn angewendet
wird, sehr viel Unheil angerichtet.

Die Köpfe werden dadurch verwirrt. Der
Grundgedanke unserer nationaksozialistischen
Anfbauarbeit, den Schwerpunkt unserer
Wirtschafts- und völkischen Lebenskraft aus
eigenem und von innen heraus zu sichern,
wird so völlig verkannt.

Das ist doch ein vositives Ziel, Es
zu erreichen ist der Stolz unserer Wirtschaft.
Es ist ein Mitte-L um die Mobilisieruug und
Zusammenfassung aller Volkskräfte zu einer
erechten und geordneten völkischen Haus-
ltnng zu erreichen, in der die Armut be-

seitigt ift.

Die »Robinsonwirtschaft« aber war doch
in erster Linie eine Not- und Schiffbruch-
wirtschiaft Also aufhören mit dem Gerede vom Robinsoni
Ohren aufmachen, wenn ein-er davon sprichtl Vielleicht ist
es einer von den Leuten mit dem —- Aber.

Zieht ihnen Holzsdiuhe an!

_ Den Leuten mit dem —- »Aber« nämlich, und damit hat
es folgende Bewandnis Wenn einer immer ja und aber
sagt, »ja, es ist ia ganz schön und gut mit der Absicht, neue

«Rohstoffe durch neue Erfindungen zu schaffen —- aber, wo-
hin soll das führen, wir isolieren uns ja immer mehr von
der Welt, wir können doch nicht am Ende eben wie der alte
«Robinson leben”. Sie kennen diese Leute mit dem — Aber-
die immer ein gewichtiges Bedenken haben, wo andere Leute

frisch zuvacken und in der Mitarbeit an einer gro-
ßen völkisihen Aufgabe einen neuen Lebens-
in h a lt e n t die ck e n. Sie treten nicht immer laut auf. Sie
treten leis und sie haben immer das Wort im Mund, ,,haben
Sie denn nicht gehört". Und dann taucht gewöhnlich ein
völlig unkontrollierbares Gerücht auf, das mit irgend-
welchem »Wenn und über” „'begriinbet” wird. Man sollte
ihnen Holzschuhe anstehen. Denn — das Wort Sabot
kommt vom Französischen Dort heißt sabots eben olst
Und es wäre gut, wenn solche »Leisetrete.r« Hol chich
satten. Dann konnten sie nicht io heimlich uno reife un
Land herumschleichen. sondern würden sich auf den Straßen

schnell verraten mit ihren Klavperschwhen

Leidzt aus 5 — 100 gemacht!

_ Das kann ein Saboteur sehr schnell. Denn sein »schbpfe-
rifches« Universalwerkzeug ist der Mund. Und wenn es auf den
·ankommt —. Es besteht nundringender Grund, einmal von
denen zu reden, die aus 5 hundert machen. Sie gie-
hören zu einer besonders schlimmen Sorte. Sie stören das
Aufbauwerk an einer sehr empfindlichen Stelle. Man trifft
sie viel auf dem Land und in kleinen Stüdtken Versamm-
lungen halten sie sogar ab, Agenten senden sie herum, und
verteilen Zettel und Broschüren. Wir erzeugen jetzt Benin
aus Branukohle —- so sagen sie richtig — »ja — aber”, geht
es dann weiter, „haben Sie schon bedacht, wohin das führt?
Die Kohlen werden immer weniger, b'ie Briketts werden
immer teurer und schließlich werden sie nur noch aus Ab-
fallstoffen gemacht. Nun bedenke man. Wir brauchen zur
Benzinherstellung etwa 5 Prozent von der Gesamtsörderung
an Brannkohle. Kein vernünftiger Mensch wird annehmen
können, daß dadurch unsere Heizgeivohnheiten sich zu ändern
hätten. Schlimmstenfalls muß eben etwas mehr gefördert wer-
den. Es ist ja genug da. Deutschland ist hinter Kanada das
braunkohlenreichste Land der Welt. Wir haben mindestens 57
Milliarden to. Das reicht selbst bei dem heutigen Brikett-
verbrauch 400 Jahre. Die Hausfrauen brauchen wirklich
nicht zu fiirchten, daß ihre Briketts teurer oder gar schlech-
ter werben. Aber warum treiben diese Saboteure an der
Aufbauwirtschaft solchen Unsinn? Das nun ist das Schlimme.
Sie wollen eine neue Art der Heiszung einführen. Deshalb
machen sie das Brikett schlecht. Und das ist rund heraus ge-
sagt eine Gemein-heit. Denn schließlich haben wir 50 Mil-
lionen Herde u nd Oefen für festen Brenustoff
stehen und davon wird der größte Teil gerade mit
Braun-ko«hlenbriketts geheizt. Es geht aber nicht an, um Ge-
schäfte zu machen, in der Sache sich wie ein Saboteur zu be-
nehmen und noch obendrein so zu tun, als ob der Verzicht
rlisrf das Hausbrandbrikett im Interesse des Viserjahresplanes

egee

Man sollte diese Leute ivirklich in Holzschuhe -—— oder
heiler gleich irgendwo anders hin — steckenl

Und — ieder 8. lebt vom Bauen.

Man muß natürlich alles zusammen rechnen und auch
die mitzählen, die in den Neben- und Hilfsindustrien
Arbeit und Brot beim Bauen erhalten. Also eine gute Mög-

au-

Erst liegt es klein und unbeadztet auf der Straße. Dann kommt ein Ueberhluger mit einer Riesenlupe daher und er sieht durah seine Lupe ein merkwürdiges Ding.

Wie eine Riesenmüahe sähe es aus. ‚Haben Sie gehört' — — sagt ein Dritter, der nidtt wirst-, daß das nur mit der Lupe so aussieht —- — ‚da haben sie ein phan-

tastisdies Tier entdeckt“. Und so entsteht-« ein Gerücht. indem ein Einzelfall unter Weglassung der besonderen Umstände verallgemeinert wird. Sehen Sie — — so

.entsteht' eben aus einer Macke ein Elefant.

 
Nidit wahr — so könnte ein Bild aussehen, das sidi bestimmte ausländische
Kritikaster von Deutschland machen. Wie auf einer Insel sollen wir nach ihren
dummen Redereien leben -— wie der arme Robinson — von Gott und der Welt oer-

lassen. M dem nicht so ist, zeigt uns am besten die Zunahme unseres Handels-

oerkehrs mit den Ländern der Erde. Unser Außenhandel-Umsatz stieg in den Jahren

1935—86 von 8,43 Milliarden auf 9,66 Milliarden RM. Das heißt: er ist 1936 um

20 Prozent höher als im Vorjahre. In derselben Zeit stieg der Welthandel-Umsatz
aber nur um 5,7 Prozent.

lichkeit für die Leute mit dem ewigen — Aber, mit ihrer
Sabotage einzusetzen und allerlei Gerüchte unter die Leute
zu bringen. Jn der letzten Zeit häufen sich die Klagen, daß
es in Kreisen der Bauliistigen heißt, es fehle für die priva-
ten Kreise aii Baumaterialien, weil bestimmte Vorschriften
für die Zuteilung erlassen sind. Sie, die Saboteure, sagen:
Ja, es gibt Material für die Baulustigen — aber es ist
minderwertig, alles gute wird für die staatswichtigen Bau-
ten gebraucht. Das ist genau so ein verwerflicher Unsinn
wie der mit dem Braunkohlenbrikett Und die uteilung ift
ja gerade deshalb da, um das richtige aterial an
die richtige Stelle zu bringen. Denn schließlich —-
wenn man as recht versteht — find doch alle Bauten
ist Deuits »staatswichtig«. Denn was ist wichtiger für
den , als daß die mikien gut und gesund wohnen
türmen nnd die Banwirt chatt zu tun hat, von der in der
Tat jeder achte Deutsche Arbeit und Brot hat? Aber das ge-

nnfern Leuten mit dem —— Aber nicht. Sie wissen alles
. Sie haben eben eine Lust daran, ein Volk zu ver-

kannten, weil fie ganz einfach keine Freude an der Gemein-
haben. Sie sind irgend-wo sehr traut, diese Leute, nnd

man sollte sie am besten gleich aus eine Insel bringen, auf
der Robtnson lebte, von der sie so viel erzählen H. Geb—r.

Weide-Weisean
Das Leben Daniel Defoes, des Verfassers des »Robin-

fon", ist abenteuerlich. Wegen politischer Streitfchriften
muß er aus England fliehen, kehrt nach einer Amnestie
zurück, eröffnet eine Strumpffabrik, macht bankrott, wird
ofdichter Wilhelms III. von Oranien, beleidigt die Geist-
chkeit, wird an den Pranger gestellt und vom begeisterten

Volk mit Rosen überschüttet, sitzt ein Jahr im Gefängnis,
wird Herausgeber der »Rerieiv«, der ersten englischen
Wochenth. Mit 60 Jahren schreibt er den »Robinson
Crusoe« und erhält dafür ein Honorar von 10 Pfund Ster-
ling. Er starb einsam, arm und verbittert.

Inmitten dieses wilden Lebens zieht er sich urplötzlich
ein sah: lang von aller Wekt zurück und verfaßt, in einem
großen beeren Hause in Bristol wie ein Eremit lebend, fein
bestes m unbekannteftes Werk „An Essay on Projects”,
in dein er den Vorschlag zur Gründung von Verforgungs-
reifen in ganz England ftarbet. Alle Engländer unter
50 Jahren, außer Soldaten und Bettlern, sollen 6 Pfund
Sterling Eintrittsgeld nnd niertelsjährlich einen Schilling
Prämie buhlen und W gegen Unfall, Invalidität und
gegenTod versichert sein, indem die Witwe des Verstorbenen
ein Jahresgehalt während ihrer Witwenschaft erhält.

Im allgemeinen, nimmt Defoe an,· wird jeder einzelne
Verstand genug haben, die Nützlichkeit seines Planes ein-zu-
sehen und sich durch sein eigenes Interesse veranlaßt fühlen-
ihm beizutreten; »aber mancher Mensch hat weniger Klug-
heit als ein Tier und denkt nicht an das Alter, bis es da
is .” Deshalb schlägt Defoe vor, sollen die Widerstrebenden
mit fanfter Gewalt zu ihrem Glück genötigt werben. Nur
den Familien, deren Oberhäuvter sich versichert haben, soll
der Zung in eine Gemeinde gestattet fein. Der Versiche-
rungsagent soll, vom Gemeindebüttel begleitet, bie Aet-
meren aufsuchen und ihnen klarmachen, daß sie bei Alter-
Krankheit oder Tod auf keine Unterstützung der Gemeinde
zu rechnen haben, wenn sie der Versicherung nicht beitreten.
Alle Armen würden sich so auf ehrenvolle Weise ielbsst er-
halten, und Bettelei und Armut würden aus den Grenzen
des Köusigreichs für immer verschwinden. «

Jm Jahre 1697 erschien Defoes Buch und bereits ein
Jahrfpätser wird in London die erste Witwenkasse aufge-
macht, die alle Grundzüge der modernen Versicherung trägt.
Sie wirkt beispielgebend für die anderen Länder, in denen
das Versicherungswesen bald Fuß faßt.

Zeichnungen (2) F. Bier

« Unabhängig von Daniel Defees sozialer
Utopie, die so bald Wirklichkeit wurde. ent-
warf sein deutscher Zeitgenosse, der große
Philosoph und Mathematiker
Leib niz, einen Plan zur Beförderung des
Gemeinwohls durch Versicherung, wie er
großartiger kaum gedacht wer-den konnte.

Nach der Vorstellung von Leibniz soll
die Versicherung einem doppelten Zweck die-
nen: der Erleichterung der Lage des einzel-
nen und der Beförderung des Gemeinwohls-.
Die praktische Durchführung denkt sich Leib-
niz so, daß jeder jährlich eine bestimmte
Summe zu zahlen verpflichtet fein soll, aus
der im Fall des Unglücks der Hilfsbedürftige
eine Unterstützung erhält, die ihm seine Lage
erleichtern soll, die in jedem Fall aber weit
über die Höhe feiner eigenen Einzahlungen
hinausgeht.

Auch sieht Leibniz die ungeahnten volks-
wirtschaftlichen Möglichkeiten, die eine solche
Häufung von Kapitalien in einer Hand, in
der »Kasse«, bedeutet: »Es könnten auch Wege
gebessert, Moore ausgetrocknet und zu gn-
tem Lande gemacht und viele andere wert-
volle Kulturarbeiten vorgenommen werben.
Dazu könnte die Kasse der Grund und Au-
fang sein . . .«

Mit seherischer Sicherheit ist in diesen so-
zialen ,,Utopien« des deutschen Denkers Leib-

niz und des englischen Dichters des »Robinson Crnsoe« im
17. Jahrhundert eine Entwicklung vorweggeuouimen wor-
den, die zwei Jahrhunderte spät-er die Welt der Wirklichkeit
in der heutigen Form der Lebensversicherung beherrscht.

5 „um« in: die WM" :
Von der Hygiene des Wesen Menschen

Täglich und stündlich, ja fede Minute und jede Sekunde.
dringen in unsere Obertleidung Tausende nnd aber Tausende
von kleinen und kleinsten Partsikelchen ein, Ruß- und Staub-
teilcheu, Absonderungen der körperlichen Ausdünstun ,
Schweiß usw. Sie setzen sich da fest und üben auf die ging-
fa er eine unheimliche, zerstörende Wirkung aus. Unsere

eidung wird so schnell verschleißt und wertvolle Rohstsoffe
entwertet. Täglich nisten sich Millionen von Bakterien in
unsere Oberkleidung ein. Bakterien der verschiedensten Art.
Meist meinen sie es sehr schlecht mit uns. Mottenbrut nnd
allerlei Krankheitsträger, denen wir ein angenehmes Leben
machen, wenn wir ihnen nicht zu Leibe rücken.

« Durch Klopfen und Büxsten oder irgendwelche Haus-
mrttel können wirsie wirksam gar nicht bekämpfen. Das
einfache Waschen hilft hier auch nichts, im Gegenteil, es
kann mancher Stoffaser außerordentlich gefährlich fein. Die
,»,Reinigung« mit Benzin, die manche Hausfrau vornimmt,
ift zu unterlassen Es geschieht zu viel Unheil mit diesem
höchst gefahrlichen »Sprengftoff«. Auch hilft es nichts. Jede
Stoffaser ist verschieden zu behandeln. Es ist eben notwen-
dig, um eine grundliche Hygiene zu betreiben —- seine Klei-
dung »zum Arzt« zu bringen.

_Merl’wiirhig ift nsun dieses, daß man sich in-
weiten Kreisen der Bevölkerung über die Notwendig-
keit und Wirkung einer solchen fachmännisch betrie-
benen chemischen « Reinigung noch ganz falsche Vorstel-
lungen macht. Sie hat zunächst einmal gar nichts mit
irgendwelchen scharfen Chemikalien zu tun. Das Reinigen
der Kleidungsstücke geschieht mit flüchtigen Lösungsmitteliu
die»ivetder den Stoff noch die Farbe, noch die Form des
Kleidungsstuckes angreifen. Die chemische Reinigung keimt
weder Wasser noch scharfe Seifenlange, auch kein Soda, wie
die übliche Naßwäscherei. Sie kennt kein Reihen, kein Bür-
sten und keine mechanische Behandlung der wertvollen ter-
tilen Rohstoffe. Wissenschaftliche Gutachten und die prakti-
schen Erfahrungen bestatigen, daß die Stoffe gleichsam durch
den chemischen Vorgang aufgewertet werben und eine län-
gere Tragfähigkeit erhalten. Der „äußere Mensch« wird
auf eine wissenschaftlich gründlich überlegte Art sozusagen
general überholt. Bakterien und Krankheitskeime werden
völlig vernichtet. Unsere Kleidung wird neu geboren.

Dieses sagen wir gerade deshalb jetzt, weil das Gewerbe
der chemischen Reinigung eine sehr große volkswirtschaftliche
Bedeutung hat. — Gilt es doch, ungeheure Werte, Volks-
vermögen und Rohftoffe zu erhalten — und weil es im
Laufe des Januar bis Anfang Februar mit einer großen
Volksausfklarung an die Oeffentlichkeit tritt. Jn dieser Zeit
wird die Bevölkerung aufgefordert, über die Bekämpfung
des Schmutzes und der Krankheitskeime durch die gründ-
liche und gesunde chemische Reinigung nachzudenken und vor
ärgern Mäntel und Uniformen auch wirklich reinigen zu

sen.
Um diese Volksaufklärung wirksam zu unterstützen, wer-

den in dieser Zeit die Preise für die Reinigung von Män-
teln und Uniformen herabgesetzt

Es ware zu» wünschen, daß möglichst weite Volkskreise
sich an die-chemische Reinigung gewöhnen und so auch auf
iese Art dazu beitragen, wertvolle Rohstoffe zu erhalten
und aufzuwerten. Hr «
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Wie für so vieles iftauch
für die Gestaltung unserer
Friedhöse und ihrer Grab-
mäler ein neues Werden im
Anbruch. Schon seit Jahr-
zehnten wurde immer wie-
der der Wunsch nach einer

künstlerischen Durchgeistigung un-
seres Grabmalwesens hörbar. Des-
halb findet sich mitunter wohl
mal ein Grabmal, das von dem
leider üblichen Schema kunftsrem-
der Erzeugnisse wohltuend ab-
weicht.

Die Kunst des Grabmals ist be-
sonders geeignet, auch nach dürren
Zeiten immer wieder eine echte

ausdrucksreiche Bollskunst zu werben. Damit das auch
heute wieder so sei, wird sich die Neichskatnmer der
bildenden Künste ganz besonders des Grabmalwesens
annehmen Möchten also auch die Trauernden wieder, wie in

früheren Jahrhunderten, zu-
nächst künstlerische An-
forderungen an ein Grab-
mal ihrer Wahl ftellen. Der
deutsche Mensch hat schon
durch viele Jahrhunderte,
und besonders bei der Toten-
ehrung, seine reiche, formen-
schaffende Phantasie und
Kunstfertigkeit bewiesen.

Kaum finden wir — vor
der Jndustrialisierung —
ein Grabmal dem ande-
ren nachgebildet. Das hand-
werkliche. kulturell hoch-
wertige Einzelschaiisn mur-
de erst durch uraschinellen
Fabrikbetrieb erdrückt. Heute
soll nun wieder für jede
ehrliche Arbeit Raum wer-
den; wie für die Maschine.
so für das Schaffen von
Geist, Herz und Hand.
Dazu sollte minder Auftrag-
geber wissen, daß es allein
die Kunstform ift, die

Abbildung 1

einem Grabmal wahre
Dauer verleihen kann. So
finb z. B. die mehreren
Jahrhunderten entstammen-
den Bronze - Grabplatten
Nürnberg-» trotzdem das

Metall oftmals zu anderer Verwendung reizte, in großer
Zahl geblieben.

Wohl ist auch die Gesteinsart nicht belanglos, aber erhal-
ten blieben uns Gralnniiler aus früheren Jahrhunderten nur,
weil wir sie als geschmarlvolle und gefühlsbetonte Kunst-
erzeugnisfe dauernder Erhaltung würdig hielten.

. .. ‑‑ . Einige wenige Beispiele,
aus der großen Fülle des
Erhaltenen heransgegriffen,
erzählen von diefer großen
Torinenfreudigkeit

Abbildung I beweift, daß
es nicht ein Vorrecht Be-
güterter war, geschmackvolle
Grabplatten zu haben. Das
Wappen-Epitaph des Schnei-
ders Wendel — fast 400
Jahre alt — ist würdig bei
aller Schlichtheit. Hier das
Berusszeichen: die große
Schere als Wappen. Viel-
leicht hat dieser Schneider
auch noch des Sonntags den
Glockenftrang gezogen und
sonst noch als Flötenbläser
gewirkt, wie die Beizeichen
des kleinen Männchens im
Wappenschilde anzudeuten
scheinen. Allerlei Bericht auf
engstem Raum schön ver-
einigt.

Abbildung 3

.-.-:. An diese schöne Sitte
« . der Berufswappen
'bbllbung 4 könnte auch heute — da

jedes Werlschaffen in hohen Ehren steht — sehr wohl wieder
angeknüpft werben.

Libbilduna 7
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Abbildung 2

Abbildung 2, eine Platte vom Jahre 1677, führt uns in
die Zeit des Barock. Obwohl der Verewigte selber Steinmetz
war, feine ehemaligen Mitarbeiter ihm also sehr gut in Stein
sein Epitaph hauen konnten, blieben dennoch seine Hinter-
bliebenen bei dem gerade künstlerisch in hoher Blüte stehenden
Bronzeguß.

Solche «Bronze-Grabplatten finden sich auf großprofilierten,
sarkophag-ahnlich liegenden Steinplatten befestigt.

Mancher möchte wohl glauben, es hätte immer nur Grab-
steine der kunstfremden Art gegeben, wie folche' seit Jahrzehn-
ten auf unseren Friedhöfen den Begriff „Grabmal verlörpern.
Daß aber in der Barorkzeit gleichfalls das Handwerk des
Steinmetzen und die Kunst des Bildhauers in hoher Blüte
standen, beweist das aus dichtem Kalkstein geschaffene reiz-
volle Kreuzgrabmal der Abbildung 3.

Der lebhaft bewegte Umriß.eines solchen oft beiderseits
,plastisch geschmückten Grabmals fügt dieses wesentlicher der
Landschaft ein, als es bei einem kahlen, glattkantigen Block
möglich ist. Die grundsätzlich reichbewegte Form steigert sich
noch im Nokoko um die Mitte des 18. Jahrhunderts.

 
Die Zeit des »Biedermeier«

Jahre später — zeigt dann in Abbildung 4 wesentlich schlich-
tere Formen. Die Urne dürfte zwar durch eine inzwischen
verwaschene Inschrift sehr viel reicher geschmückt gewesen sein«
Verblieben sind nur Perlstab und gestürzter Blätterkelch am
Fuße, sowie der symbolische Schlangenring als Deckelrand

abermals etwa hundert

Wenn nun auch schon mehrere ahrehnte hindurch der
latte, in großen Mengen hergefteläe Grabstein das eld
eherrschh so Bat es wohl nie an bem Bemühen einze ner

ge ehlt, die ahr underte alte formenschone Grabmalkunst
weiter zu entwicke n.

Als Bildhauersteine wurden Muschelkalk und Travertin,
wie auch andere Kalkfteine und deutscher Marmor zeitweise
bevorzugt, da sich diese gut für plastifche Bearbeitung eignen.

Abbildung 5 zeigt einen freistehenden Denkftein, Abbil-
dung 6 ein-e slachgelegte Grabplatte. Beide in den Jahren des
Weltkrieges aus Muschelkallstein geschaffen.

Dann aber kommen die bösen Jahre, in denen die Erspar-
nisse aus jeglicher Lebensarbeit dahinschmolzen. Kunstsinn
aber, wo vorhanden, blieb. Es ergab sich die Notwendigkeit,
die Herstellung des lünstlerischen Grabmals technisch so zu
vereinfachen, daß es auch bei den stark verminderten Vermö-
gensverhältnifsen noch gekauft werden rannte. Das gelang
durch eine —- vom Standpunkte des Bildhauers gesehen —
geradezuumwälzend neue Verarbeitungsweise des Gesteins.

   

  

Dieses wird zunächst maschi-
nell bis zur Korngröße zer-
kleinerr. um dann, nach Ari
des ‘Betons, in die Modell-
form gepreßt nnd auf diese
Weise neu aufgebaut zu
werben. Seine Bearbeitung
durch Steinmetz unb Bild-
hauer gibt diesen Kunstwer-
ken aus Edelbeton dann den
Charakter des Werkgesteins
zurück.

Die Abbildungen 7, l«
und 9 sind Beispiele solcher
Bolkskunst und zugleich An-
deutungen der reichen Mög-
lichkeiten, die hier noch
zur Durchkunftung des Grab-
malwesens zu entwickeln sind.

Man sage nun nicht, es
sei unmöglich, am Heimats-
orte ein eigen geformtes
Grabmal zu bekommen. Un-
sere Gegenwart steht im Zei-
chen der Leistungsidee, und was derGeschäftsmann nicht
selber herstellen kann, das wird er wenigstens beschaffen können.
Es kommt allein auf eine rege Nachfrage an.

Kein Wohnort ist zu unbedeutend oder dem Verkehr zu
lehr entlegen. dass sich nirlst an ihm eine bodenständige Hand-

 
Abbildung 6

 

 
Abbildung 9

werkskunst entwickeln könnte. Und wo ein Handwerker noch
unbeholfen, ber Auftraggeber zwar mit beftem Willen aus-
sanfter, aber noch selber zu unsicher ist, lasse er sich die Mühe
ftkkicht verdrießen, erreichbare kunftsinnige Personen um Nat zu
agen. ‑‑.
Es dürfte übrigens nicht mehr lange währen, daß jeder

Friedhofsverwalter im deutschen Lande künstlerisch begabte
Betreuer des Grabmalwesens nachzuweisen in der Lage sein
wird. Wilh. Th. Richter, Steglitz.
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Abbildung 5«

Die Abbildungen 1—4 nach Veröffentlichungen über Grav-
malkunst, 5—9 Original-Arbeiten des Verfassers unbefugte
Nachbildung verboten.



 

VON

HORST TH/ELAU
Schon fteht bie Ferne in grau-

oerhangenen Schleiern. Bald inkt
die Dämmerung herein und clt
die Welt mit den Schatten zu.
Die Blumen neigen wie zur Ruh
bie Köpfchen, Bäume und Sträu-
her fchlafen im Arm der milden
Nachtlqu

Dann leuchten Millionen von
Sterne auf, ein Meer von ewig
cätselhaften Tiefen. Die Erde
schweigt, aber alle Fernen spre—
hen zu uns wie mit seltsamen,
flüsternden Stimmen.

Jch weiß, daß es kein Sehnen
gibt, das hier sich je bis ans Ende
träumen könnte. Wir sehen die
Sterne, bie so freundlich uns
leuchten und winken, und doch ist
der Wg zu ihnen nur ein Milli—
meter der Ewigkeit. Und wie be-
gierig nng jener roßen Klarheit
um das issen un Erkennen un-
iere Gedanken auch vorwärtsjagen
mögen in diese Welt ohne Grenze
und Tiefe-, es bleibt ein Bor-
wärtsstürmen ohne Ziel und ohne
Enbe. Ohne Hoffnung, die Grenze
je zu finben, jagen sie durch den
Raum wie Ahasver durch die
Zeit.

Ehrfürchtig, in feierlicher An-
dacht beu t sich der Men ch. Jn
unauslös licher Schrift steht über
all’ seinem Suchen und Fragen,
heute so wie einstmals: unbegreif-
lich ist Unensdliches für alle Enb-
lichen. Und ein anderes ist ge-
schrieben: ,Nach ewi en, ehernen,
großen GezgeJ en mü en wir alle
unseres eins Kreise voll-
enben.“

Unabänderlich wie die Bahnen,

die phänomenalsten Entdeckungen
die uns gelangen, waren wie
weit sie auch un r Blickfeld er-

zigksit im, miefem‘e’igje ‚bes Acriks
ändFeldesP Und do wächst esder
onne

kleinen Anfang wie Millionen
andere, Millionen, herausgewach-
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Es ist nicht so, daß der Größe
die Fülle hat, weil ein blindes

die den Weltkörpern von Urbe—
ginn an vorgezeichnet sind, so ste t
alles Menschenwerk und a e
Menschenarbeit unter den unab-
änderli en, unumstößli en Geset—
sen der aturgewalten. ohl sind
wir Herrscher auf Erben, Herr-
scher jedoch mit einem Macht-
tzauL der nicht absolut ist. Wohl
lohnen wjr Ewigkeitswerte scha .
P11, wenn wir unseren Macht-
raumFinz erfüllen, wenn wir
froh. un· unverzagt die Gegen-
wart täglich neu ergraben,- wenn
wir täglich unseren Machttraum
iföü ewinnen, aber wir migsen
den öhereii Kräften gehor en,
bie übet uns stehen. Sie haben
uns. hervorgebra t unb sind un-
vergleichbasr mä iger als wir.
Es wäre ein Kampf ohne Sinn,
ein wahnwitziger Kampf, in dem
es immer nur Niederlagen gäbe,
wollte ein Mensch sich gegen die
Naturgesetze stellen. Mit ihnen
iedo kann er er olgreich arbei-
ten, olange er fi an bie Wege
hält die die Naturgesetze ihm
weisen Nur willkürlich dagegen
arbeiten können wir nicht.

Jn wie bescheidene Grenzen
wir, die Herrscher auf Erben, auch
gewiesen wer en, so ist der Men-
schengeist doch nie müde geworden,
immer weiter in jener unbe-
fchreibliih eheimnisreichen Welt
des Unend ichen vorwärtszutagten
undwären auch die allergrö ten

- Errun enschaften und Entdeckun-
gen. de uns lüiken, immer nur
eine Win igket auf dem nie en-

Grenzen,

weitert haben m en, immer nur
wieder die Bestäti ung dafür, daß
un er Forschen in enersWelt ohne
S ranken und Ende im Grunde
nur Stückwerk ist. Das kann auch
gar nicht anders fein, denn wir
dürfen das Unendliche nun ein-
mal nicht mit den Maßstäben des
erischen messen.

Dadurch aber wird unser Erar-
beiten nicht5 eri wertiger,.weil
die Unergrün lich eit des Unend-
lichem darüber sieht. Jst das Sti-
menkörnchen nicht auch eine Win-

entgegen, „bringt ‚Ernte.
unb Nahrung und dient dem
Menschen. Mag jeder Fortschritt
auch ni t mehr fein als ein. win-
iges __ menlorn, gesät in». den
‚der ber Weisheit, so wächst auf

diesem Felde doch vielhunder.tfäl.-
tige Frucht, denn jedes Samenkorn
ist Leben Hunderte von Samen-
körnlein in der Krone sprechen
diesem einen Samenkörnchen im
Boden heißen Dank, weil sie von
ihm das Leben ja empfingen. So
machst aus jedem neuen Samen-
körn ein wieder hundertfältiges
Leben und hundertfältiger Dank.

 

 

Jst es ein bloßer Zufall, daß
das Genie, der Mensch,» der Ge—
schichte macht so häufig aus der
schlichtesten Welt kommt? Ein
paar wenige Beispiele aus dem
Bereich der Wissenschaft: Watt
war der Sohn eines Schiffszim-
mermanns, G. Stephensson war
Kohlenarbeiter, Frauenhoser ent-
stammt-e einer armen Gla erfami-
Iie Franklins Vater war Seifen-
fieber. Auch Kepler Herschel, Ga-
lileo, Esuvier und Sprengel lamen

 

Niekenhaft hob ‚fie das Leben
über ,i re Zeit enossen hinaus, ben
Bäumen glei „_biebie anberen
viele FiE hoch überholen und mit
speise rone ihre Nachbarschaft
übers iten. Probleme, die ·ot
lan e außerhalb »der Fassungs-
kra t menschlicher Gedanken la en,
brachten. sie. ‚wie. durch eine g üct-
hafte Eingebung zur Lösung, sie,
armer Leute Kinder, denen an
der Wiege dieses große Erleben
des Lebens si erlich nicht gesun-

fen aus einer gerader _nichtsfa-
genben Umwelt ein Reim, un-
f einbar wie Tausende andere,

ensschen mit dem allerengsten
Kreis von Kindheit und Jugend.
Man ist den-großen Geheim-

nissen dieser Auserwählten na —
gegangen und- hat dabei fast o
viele Erklärungen gefunden wie
auf ber Suche nach den Langlebig-
keitsreze ten Hundertjähriger. Um
wie vee Deutungen man
auch bemüht, alle münden in der
tiefen fittl en Kraft dieser Sel-
tenheitsmenchen, in einer Kraft,
die Treue ibt im Kleinen wie im
Großen. reue aber gibt Ver-
trauen und Verantwortungsge-
fühl, aus bem Berantwortungsk
zefühl wieder wächst der klare

ntschluß, der „bas Hö te kühn-
lich wagt“ ber nicht frü er ruht,
bis bas Zier fein eigen it. »
Napoleon er ählt:« „ ls bei

Mantebello die chlacht im Gange
war. gab ich Kellermann den Bes-
fehl, ie achthundert ‚213 erbe zu
nehmen und den Angrif zu wa-
gen. Kellermann gelan es denn
auch, bamit bie ungari chen Gre-
nadiere, die sechstausend Köpfe
zählten. dicht vor den Augen der
österreichischen Kavallerie zu zer-
sprengen Da sich diese Kavallerie
in einer Entfernung von nur
einer halben Meile befanb, be-
nötigte sie zur Erreichun des
Schauplatzes nur fünfzehn inu-
ten. Es war nicht das erste Mal,
daß ich wie hier die Beobachtung
machte, daß die entscheidende
Wendung der Schlacht oft von der

Glück sie ihm zuwarf. Vollendung
braucht die Dat, die Tat aber
baut sich auf richtig erkanntein
Ziel, auf gewissenhaftem Erwa-
gen und auf einer klu en Aus-
wertung günstiger Umstande auf.
Das ist tausendmal mehr als

trockene Geschicklichkeit Mit dem
Entschluß allein ist es nicht getan,
ber Entchluß muß ein. wunber-
bares Selbfterlebnis sein, durch-
lebt in ganzer Liebe zur Tat,
durchlebt in einem freudigen, un-
bebin ten Glauben zum Können
Nur o wird die Tat, die große
Tat im Sinne eines Weltgesche-
hens, zur Tat. von der alle spre-
gen zur Tat die die Türen aus
chisß unb ungern hebt. Das

Genie ist mit dem Herzen mitten
darinnen im Entschluß, seine Tat
it formgewordenes tiefes inneres
‚erleben. So scheiden sich albernes
Pathos und geläutertes Wollen
wie Wasser und Feuer.
Der keroische Mensch it ein Jn-

wendi eitsmensch und vch geht
sei-n eg aus sich heraus. Das
Genie der Tat arbeitet mit· tau-
sendfachem Vertrauen, weil e
weiß, daß fein Wollen und sei«
Können eine Harmonie sind, weil
überEntschluß und Vollendung
sich wie ein flammender Bogen
der unerschütterliche Glaube in
den Erfolg spannt. Sein Entschluß
ist ein tieferlebtes Gespräch mit
seinem Herzen und mit feinen
Krälsten sein Wollen, Denken und
Mü en ist ein tragischer S rei
nach dem Großen und Guten ein
Werken ist Würde, ist Hoheit, ist

deiidm e in diese Welt ohne
33m Schranken Auch

“r “——— - .- »so-

Der große König
Erinnerungen zur 225. Wiederkehr seines Geburtstages.

, Ueber die Nährmutter des kleinen Kronprinzen weiß
das Kirchenbuch der Gemeinde Gießendorm im Kreise
Tektow bie nachstehende interessante Mitteilung zu machen:
»Den 25. Oktober 1790 starb hier der Bauer Martin Haupt
an den olgen eines Schlagflusses und wurde den 27.
mit der eichenpredigt begraben; alt 84 Jahre. Desseii
Mutter hat den großen König von Preußen, Friedrich lI.,
als eine Hirtenfrau aus Zehlendorf geammt, und Friedrich
Wilhelm l., fein Vater, hatte sich diese junge, gesunde
grau selbst zur Amme beh der-Durchreise ausersehen

ie Familie mit sich selbst zufrieden, hat nie eine Gna-
denbezeugung gesucht und erhalten«

sit

«Wie der roße König selbst mit den höchsten Staats-
beamten zu re en pflegte, erhellt aus folgendem geschicht-
lich erbarteten Borkoiiuiinis: Aus einer seiner Reisen nach
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aus fehr armen Hause. gen war. Men chen mit dem ganz

h..." '-‚' ' . (.1.’ ' i ...-..... .

Qsipreiißcn hatte Friedrich den dortigen Präsidenten von
Massow, den er-svwohl als Mensch wie als Staatsdiener
sehr schätzte, überraschend zur Audiienz befohlen. Am
S lusse dersUnterredung nahm der Weise von Sanssouci
uo einmal das Wort und sagte zu dem Präsidenten:
»Ich habe Jhnzum Präsidenten gemacht, und ich muß
hn alsoganz kennenlernen. Eigentlich bin ich ber erste

« ustizkoiumissarius in meinem Lande, der über Recht und
Gerechtigkeit halten soll. Aber ich kann nicht alles bestrei-
ten. Jch muß Leute haben, wie Er ist, bie anberen zu
ihrem Rechte verhelfen Jch fühle selbst, wie viel ich zii
verantworten habe, denn ich muß nicht allein von allem
Bösen, das ich tue, Rechenschaft ablegen, sondern auch
von allem Guten, das durch meine Schuld unterbleibt.
So auch Erl Handle Er stets nach Seinem Gewissen
seiEr immer unparteiisch und gerecht; richte Er ohne
alles Ansehen der Person —- Er habe es nun miteinem
Krieger, Edelmann oderBauer zu tun. Hört Er,· gerecht
-— durchaus gerecht muß Er richteni Jmmer das Gewissen
gefragt, sonst . . . hierauf ging Friedrich einige Schritte
im Zimmer auf unb ab; bann wandte er sich wieder an

so unscheinbaren Skanne einer
Viertelstunde abhäng .“

        

en chheitswerte.
hllekili stes Sichopfern für Khögstthe
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den « ‘ra ideiiten uiiv fuhr fort: »Mein Vater hatte eine

ganzkigine Art, seine Beamtenin vereidigen. Er führt-e

sie in eines seiner Zimmer, offuete dort das Fenste»

von dem aus man den Galgen sehen konnte, nahm den

zu S‚Bereibigenben an bie Hand und sagte: ,Nun, ich hoffe,

daß Er Mir treu dient, sonst . . .‘; bei biefen Worten

zeigte er mit ausgestreckter Hand unmißverständlich auf

den Galgen . . . Jch kann Jhm versicheru, lieber Masfow,

lein Mensch auf der Welt war so treu bedient wie mein

Vaterl«

“wacht—Mithin Auskommen- M
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Lokales
« Gedenktage fiir den 25. Januar.
1077: Bußgaiig Kaiser Heinrichs lV. nach Eanossa — 1869:
Der preiißische General nnd Generalstabschef-Ost Max Hoff-

mann in Hoinberg bei Kassel geb. (gest. 1927).
Sonne: A.: 7.53, U.: 16.32; Mond: U.: 6.47, A.: 15.23.

Gedenktage für den 26. Januar.
1781: Achiiii v. Ariiim in Berlin geb. (geft. 1831). — 1920: Der
Maler Fritz August v. Kaulbach in Ohlstedt bei Miiriiaii gest.
igeb. 1850). — 193-4: Bildung der Betriebsaemeinschaften der

DAF. —- 1934: Deutsch-politischer Verstäiidigiingspakt.
Sonne: A.: 7.52, 11.: 16.34; Mond: U.: 7.20, 91.: 16.42.

Pollinond 18.15 Uhr.
—«..—-

Lostag Pauit Belehrung
Wie der 29. Juni als Todestag der Apostel Petrus

und Paulus gefeiert wird, so der 25. Januar als der-
Tag von Panli Bekehrung.

Wohl an alle Feiertage der Kirche hängte sich der
-.,Aberglaube« des Volkes, der aber doch kein Aberglaiibe
im üblichen Sinne ist, sondern ein Glaube aus tieferer
Bedeutung Denn die sich wiederholeiiden Wetter-Beob-
achtungen und -Feststellungen der betreffenden Zeit ließen
den Landmann schließlich an das Bestehen einer immer
wiederkehrenden Wetterregel der sich aus der Masse der
übrigen Tage heraiishebeiideii kirchlichen Festtage glauben.
Der Volksmnnd prägte das so gefiindene Wissen in Versen
ans, einmal ans Freude am Gleichklang der Worte, zum
andern, um es deni Gedächtnis auf solche Weise einpräg-
samer zu gestalten. Alte Weisheit und alter Glaube ist
dann. wenn er sich einmal oder öfter nicht bewahrheitete,
als Aberglauben und Unsinn abgestempelt und lächerlich
gemacht worden. lind doch steckt ein ivirkliches Wissen
darin, und es offenbart sich eine scharfe Beobachtiingsgabel
s- nur muß man sich nicht sklavisch an gerade diesen Tag
hän en, sondern den allgemeinen Witteriingscharakter der
betre senden Zeitspanne betrachten, 11n5 schon erweist sich
die Wahrheit jedes Spruches. Vor allem soll man be-
denken, daß alle die Wetterregeln noch nach dem alten
Julianischen Kalender aufgestellt worden sind, der zeitlich
dem Gregorianischen Kalender gegenüber um rund vier-
zehn Tage zurück war. Und so am '—— heute gerechnet —
5. Februar herum, 5a konnte schon so etwas wie ein Früh-
lingstag fein —- eher jedenfalls als jetzt am 25. Januar.

Aber trotz allem: Was dieser Lostag heute kündet,
ist tief verankertes Wissen: »Ein schöner Tag an Paiili
Bekehrung. bringt allen Früchten reiche Bescherung«.

Ein treuer Freund
,,Karre« nnd ,,Miihle« hört sich nicht freundlich an.

Man sagt auch »Stahlroß«. Gemeint ist immer derselbe
stille Freund nnd Helfer aller Werktätigen und Wanderer:
das Fahrrad.

Liebe oder Haß: seien wir gerecht zu diesem Verkehrs-
mittel. Wenn wir vor Morgengrauen an einem der Aus-
falltore der Stadt stehen, dann sehen wir die Lichter stumm
heranhuschen und als roten Punkt verschwinden. Und
stören sie auch einmal unsere Absicht, die Straße zu über-
aneren: bleiben wir gerecht. Da eilt der Werktätige mit
eigener Körperkraft zu seiner Arbeitsstelle, bringt durch
diese zusätzliche Leistung ein paar Mark mehr heim. Beson-
ders im Winter ist solch stundenlanger Weg zu Rad alles
andere als ein Vergnügen, und es gehört schon »Herz«
dazu: für die Familie und auch für das treue Rad. Nie-
mandem wird es verdacht, wenn er dem Rad seinen ver-
dienten Winterschlaf gönnt.

Wer sein Fahrrad liebt, wird ihm auch im Winter
geben, was es braucht. Neben der gewöhnlichen Pflege
kommt noch der Frostschutz dazu. Feucht gewordenes Me-
tall ist besonders in Frostgefahr. Und dann der Gummii
Der Gummi der Bereisung hat an sich nur eine bestimmte
Lebensdauer; sie wird durch Witterungseinflüsse verkürzt.
Feuchtigkeit und Frost zermürben ihn.

Aus der Straße kann man das Rad nur schützen, in-
dem man den Metallteilen eine Oelhaut gibt, die alle
Feuchtigkeit abprallen läßt. Aber zu Hauses Aber im
Betriebes Da braucht das Rad einen Platz, der es vor
grostgefahr schützt. Aufmerksame Pflege lohnt sich beim

_ ahrra5 immer. Sie lohnt auch bei den Rädern, die im
Winter ruhen. Das Fahrrad ist genügsam, es braucht kei-
nen warmen Raum, keine tägliche Aufmerksamkeit. Aber
in der Zeit der Ruhe sucht der Rost seine Angriffsflächen,
Bad und Nickelauflage fallen ab, die Raben fressen sich
feft, 5er Gummi verfällt. Wartet nicht bis zum Großreine-
machen im Frühjahr; wappnet ‚euer Rad gegen die Ge- -
fahren, 5ie das wechselnde Wetter ihm bringt, auch wenn
es auf dem Boden hängt. Stellt euer Fahrrad vor allem
nicht mit schlappen Reisen ab, bockt es auf, entlastet die
Reisen nnd Schläuchei Ras.

Zwei billig-e Sonderzüge Görlitz—«Berlin zur
,,Grüiien Wsoche«.

Wie uns die Reichsbahii mitteilt, verkehren anläßk
lich der Ausstellung »Grüne Woche« in Berlin, zwei
billige Verwaltungssonderzüge (Wochenendzüge) mit

60 Prozent Fahrpreisnachlaß von Görlitz nach Berlin.

1. Zug: (2 Tage) Hinfahrt am Sonnabend, den 30. 1.
1937, Rückfahrt am Sonntag, den 31. 1. 19371 2. Zug: _

(2 Tage) Hinfahrt am Sonnabend, den 6. 2. 1987,«

Nückfahrt am Sonntag, den 7. 2. 1937zi Abfahrt

ab Hirschsberg 6,09 Uhr, Ankunft in Berlin Gorliitzett

Bahnhof 11,48 Uhr. gRiicffahrt ab Berlin Gorl.

Bahnhof 18,40 Uhr, Rückkunft in Hirschbersg 211 Uhr.

Fahrpreis ‚ab Hirschberg hin und zuruck 2. Klasse 14,40

Mk., .3. Klasse 10 Mk. Den Sonderzugsteisnehmsernl
wird Gelegenheit geboten, auf Grund einer besonderen

Ergänzungskarte, bei beiden Zügen jeweils drei Tage

später, ailso am Mittwoch. den 3. bezw. 10. Februar

1937 ab Berlin Görlitzer “Bahnhof 111,32 Uhr zuriicks

zufahren. Da die Zahl der auszugebenden Ergänzungs-

karten beschränkt bleiben muß, empfiehlhsich die Losung

im Borvserkauf. Die Reichsbahn vermittelt außerdem

für Berlin preiswerte Usebernachtungem Rundfahrten

usw Fiir die Fahrt nach und vvn den Einst-eigebahnhos

sen der Sonderzüge im Umkreis bis zu 100 km wird

gegen Vorzseigen der Sonderzugfahrkarte 50. Prozent

Fahrpreisermäßigung gewährt. Verlangen .. Sie kosten-

losses ausführliches Merkblatt bei »Jhrer nachsten Fahr-

kartenausgabe oder Ihrem Neisebiira

« »Woche des Deutschen Buches 1937.“ Die »Woche
des Deutschen Buches l937« wird vom 31. Oktober bis
7. November stattfinden und am 31. Oktober mit dem tra-
ditioiielleii Staatsakt in der Weimarhalle zu Weimar er-
öffnet werden.

Hirschberg

Neues Verkehrsgebäude. Der Hirschberger Ver-
kehrsvereiii hat mit dem Umsbau sein-er bisherigen Bu-
roräunre am Adolf-Hitler-Platz etwas Vorbildliches
für den schliesischen Fremdenverkehr geschaffen. .Der
Hauptbetrieb wird nach wie vor im Erdgeschoß liegen,
wo neben einem Leseraum und einer Aufenthaltshalle
die Auskunftsstsellsen des Berkehrsvereius und
das Nieisebüro der Hirschberger Thalbahii untergebracht
sind. Der Berlehrsverein hat neuerdings auch die Un-
terhaltung einer Postagentur übernommen Fern-
spr·echz·ellen stehen ebenfalls zur Verfügung. »Der
Fremd-e kann hier also nicht nur jede Auskunft uber
das CRiefengebirge und über Hirschberg erhalten, son-
dern er hat auch die Möglichkeit, in demselben Raum
an einem anderen Sich-alter Fashrkarten für den Eisen-
bahn-, den Luftvserkiehr und die Schsiffashrf zu er-
werben Der Betrieb in den neuen Räumen wird in
diesen Tagen aufgenommen

Hirsch-berg. .

Vor einiger Zeit berichteten wir, daß sich 111 Hirsch-
berg aus zum größten Teil stellungslosen Niusikern
ein-e Orchestiergemeinschaft gebildet habe mit dem- Plan,
für die Stadt ein großes Streichorchester zustaiidezu-
bringen. Die neue Orchestergemeinschaft wird nun am
zweit-en Februar mit seinem Symspshonsiekonzert vor die
Oseffentlichkeit treten. Die Leitung des Orchesters wurde
deni Musiklehrer Johl übertragen

Agnetsensdors

Gerhart Hauptmanns ,,Ros«e Beriid«, das be-
kannte Schauspiel wird von der ,,Tobis-Europsa« Films
gesielltschaft vserfilmt werden. Die Hauptrolle spielt Linse
Ullrich

Krummhübel.

Bei der Skiabfahrt vom Kamme verunglückie ein
hiesiger Lehrling schwer und zog sich einen Beinsbruchs zu.
Der Unsall trug sich bei der Schutzhütte unterhalb der
Prinz Heinrich-Bande zu. Der Verusnglückte wurde in
das Arnsdorfser Krankenhaus gebracht. .

Görlitz.

. Freitag früh ist der Kreisleiter Vg. Gustav Hübler
nach kurzer schwerer Krankheit san den Folgen eines
Unfalbes, den er sich bei sportlicher Betätigung zuge-
zogen hat, gestorben. — (

sz Namslan
Brauereibesitzer Paul Haselbach i Hier verstarb

im 82. Lebensjahre der Brauereibesitzer Paul« Hasel-
bach, der Seniorchef und Betriebsführer des in ganz
Schlesien bekannten Brauereiunternehmens »A. Ha-
selbach Brauerei G.in.b.»H..«, Namslam dessen Be-
gründer (er war.

Gl-ogau.

Vorsicht beim Austauen von Wsasserleitungen
Beim Auftausen der Wusserleitung zur Viehitränke ge-
riet 5er neuerbaut‘e' Schafstall des zum Gut Töppendorf
gehörenden Vorwerks Sophienhof in Brand. Da der
Stall mit Heu und Stroh gefüllt war, bestand die
Gefahr seines Großbrandes Durch das rasche Eingreifen
gelang es aber, halb das Feuer zu bämmen, sodaß grö-
ßerer Schaden vermieden werden konnte. _

Dbbeln.
« Wegen Wirtschafts-sabotage in Schutzhaft. Am 11.
Januar wurde der Molkereidirektor Viktor Vsister aus

- Oppeln wegen CIB‘irtfchaftö-fabohage un5 Lief-erung nicht
einwandfreier Milch von der Sta-atspol:izeistelle Op-
peln in Schutzhaft genommen.

Aus alter Welt
Jn 55 Minuten von Frankfurt nach Berlin.« Zwei junge

Flieget vom Frankfurter Fliegerhorst haben auf einem ihrer
täglichen Uebungsfliige die Strecke Frankfurt (Main«)——Berlin,
für die das fahrplaiimäßige Blitzflugzeng rund zwei Stunden
braucht, in 55 Minuten zurückgelegt. ieser Flugrekord ist
allerdings nur durch günstigen Rückenwind zu erzielen ge-
we en.

sAuto durchbricht die Schranke nnd wird vom Zug erfaßt.
Auf dem beschrankten Uebergaiig der Halle-Hettstedter Eisen-
bahn bei Passeiidorf durchfiihr ein mit zwei Personen besetzter
Kraftivageii infolge Versagens der Brenisen die geschlossene
Bahnschranke, wurde von der Lokomotive eines Personen iiges
erfaßt und mitgeschleift. Dabei wurde der Sohn des rast-
wagenbesitzers so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit ver-
starb. Der Kraftwagensiihrer und ein Schrankenwärter wurden
erheblich verletzt

‑ 17 eingebrochene Kinder gerettet. Jii Qiiepeir im Kreise
Mindeii brachen 16 Jungen 11n5 ein Mädchen, die auf dein
Eise einer in der Nähe des Schulhofes gelegenen Grube spiel-
ten, ein und drohten zu ertrinken. Zwei Lehrer horten die
Hilferuse, und ihrem tatkräftigen Eingreifen ist es zu ver-
danken, daß alle 17 Kinder gerettet werden konnten.

Familiendrama am Mainufer. Jn Hochheini am Main
stieß ein 40iähriger Eheinann während eines Spazierganges
seine gleichaltrige Frau nnd sein zehnjähriges Tochterchen in
den Main und sprang dann in die Fluten. Wahrend es der
Frau gelang, fich zu retten, sind 5er Mann 11n5 das Kind
ertriinkeii. Die Ursache der Tat ist vollig uiigeklart. Der 40jah-
rige Mann litt an einem Nerveiileiden und hatte sich zur
Beobachtung in einer Heilanstalt befunden. Man nimmt an,
daß er die at in einem Ansall von Schwermut begangen hat.

Jüdische Taschendiebe gefaßt. Jn Rotterdani wurden drei
Ostjuden, Mitglieder einer international. berucbtigten Taschen-
5iebban5e, verhaftet, die anläßlich der Fürstenhochzeit ini Hang
nach Holland gekommen waren, um her ihr iiiisaiiberes Ge-
iverbe auszuüben. Die drei Gauner sind überall dort aufne-

taucht, wo bei großen Veranstaltungen mit einem Massenzuzng
von Fremden zu rechnen war.

. Brandstiftung und Bluttat eines Wahnsinnigen. Jn einein
gsterreichischen Dorf setzte in einein Ansall von Wahnsinn der

a»uer Leopold« Kaiser das Hans seiner Eltern in Brand. Fünf
Manuer, die sich ihm entgegenstellteii, schlug er mit der Axt
nieder. Erst nach langem Kampf konnte der Wahiisiiinige über-
ivaltigt werden.

Sieben Bergarbeiter Opfer einer Explosion. Jii einem
Kohlenbergwerk in der Nähe von Ehesterfield ereignete fich eine
Explosion. Sieben Arbeiter iviirdeii getötet und eine Anzahl
verletzt. Es handelt sich anscheinend um eine Kohlenstanbs
explosion

· Ausivirkiingeii des ainerilaiiisihen Streits. Die Leitung der
Auiowerke Chrhsler u. Eo. gab bekannt, daß in vier Fabriken
in Detroit der Betrieb wegen Autoglas-Mangels eingestellt
werden muß. Die Schließiiiig betrifft etwa 50 000 Arbeiter. Ju
Washington werden die Bemühungen zur Beilegiiiig der Streik-
bewegiing »fortgesetit. Von seiten des Arbeitsministeriuins
wurde erklart, das Haupthindernis für die Wiederaufnahme
der Schlichtungsverhaiidlungen zwischen General Motors und
der Gewerkschaft sei die Weiterbesehuug 5er Fisherbody-Werke
in Fliiit (Michigan) durch sogenannte »Sihstreiker«.

Deutsche Hilfsbereitschaft aus hoher See. Kurz nach Ver-
lassen des Hafens von Suez erhielt der Kapitän der «,Stutt-
art“ von dem holländischen Daiiipfer ,,Randfontein einen
uiikspruch, wonach der Erste Ofsizier an akiiter Blinddarm-

entzunduug schwer erkrankt sei. Der Arzt der ,,Randsontein«
sei jedoch nicht imstande, die unbedingt notwendige Operation
zu vollziehen. Die ,,Stuttgart« änderte hierauf den Kurs und
sandte in einem Rettungsboot einen Arzt und eine geschulte
Krankenschwester an Bord des holtäiidischeii Danipfers, wo die
Operation init Erfolg durchgeführt wurde. Vier Stunden später
setzte die ,,Stuttgart ihre Fahrt fort.

MalariasEpideniie auf Ceylon. Auf der Insel Eehlon ist,
wie aus Colombo gemeldet wird, eine neue Malaria-Epidemie
ausgebrochen 11115 alle Krankenhäiiser sind iiberfüllt. Man be-«
fürchtet die Wiederkehr der Schreckenszahl des Jahres 1934,
in dem Tausende von der Seuche hingerafft worden sind.

Deutschland braucht Nohstoffe, kein Altmateriai darf

daher verloren gehen.

Kunst und Wissen
_ Neuer große-r Erfolg der Berliner Philharinoniker.. Aus
ihrer Auslandsreise spielten die Berliner Philharmoniker
unter der Leitung des Hamburger Staatskapellmeisters und
Generaliiiiisikdirektors Eiigen Jochuni in der Hauptstadt Est-
lands. Neben dein deutschen Gesandten Dr. Frohwein sah man
den Oberbefehlshaber der estläiidischen Wehrmacht, fast sämt-
liche Mitglieder der Regierung, eine Reihe von Angehörigen
des Diplomatischen Korps, den Lehrkörper des Konservato-
rinms, den Prasidenten und den Bizepräsidenteu der deutschen
Kulturverwaltnng 11n5 viele Miisikfreunde aus allen Kreisen
11er Gesellschaft. Die große Kunst der Berliner Philharmoniker
rief einen immer stär er werdenden Beifall für den Dirigenten
nnd seine Musiker hervor, der sich schließlich zu wahren Bei-"
callssturinen fteigerte. Der Dirigent wurde immer wieder her-
vorgerufen und fah fich zu einer Ziigabe von Richard Wagners

_ .,Tannhauser«-Ouvertüre veranlaßt. Am Schluß wurde Staats-
kapellineister Jochuiii ein großer Lorbeerkranz überreicht.

Wertvolle Ausgrabungen in Rom. Zwischen dem Kapitol
nnd dein Tiber ist man bei dem Bau zweier Bürohäuser für
die Stadt Rom auf das Handelszentruni des Roms der Kaiser-
seit gestoßen, das in kleinen Straßen isoliert gelegene große
Hauser gehabt haben muß. Ferner werden die Griindmauern
eines Hauses aus der Zeit der Stadtrepublik freigelegt, ebenso
iin Altar aus jener Epoche. Diese archäologischeii Entdeckungen
ermoglicheii es, von einer fast unbekannten römischen Zone
ein rechtes Bild zu erhalten.

Zeitschriften-Häs«
Münchner Jllustriierte Presse. Friedensinsel jen-

seits der Pyrenäen Wenn Spanien uns jetzt dass er-
fchiitternbe Drama feiner Neugestaltung vor Augen
führt, so zeigt uns Portugal, das Land, dass sich mit
Spanien in die C„13hrenäen-halbtinfe’l teilt, einen Staat,
der ohne schwer-e Grschütterungen seine Erneuerung er-
beben durfte. Portugal ist den meist-en von uns. wenig
bekannt. Die neueste Nummer der Müsnchner Jlilustriers
ten Presse Ar. 3 läßt uns einen Spaziergang durch die-
ses interessante Land machen, und wir besuchen feine
Sehensswürdiigkeitsem d,ie Stätten seines Volkslebens
und seiner hsistorischen (Erinnerungen. Im gbeichen Heft-
führt uns ein anderer Bilderaufsatz in ein japanisches
Nonnenklostser und ein dritter Bilddersicht zu den Kämp-
fern des bekannt-en und erfolgreichen Skiklubs Var-
tenkirchen.

[-I NSDAP I—‚l
NSsFrauenschaft Bad Warnebrunn Mittwoch,

den 27. 1.., 20 Uhr, Pflichtabend im »Schl. Adlser«.

Amt Handwerk und Handel in Hirschberg Die
arti-schien Geschäft-e werden durch ein Abziehplakiat mit
dem Text »Mitglied der Deutschen Arbeitsfront« kennt-
lich gemacht werden. Wir bitten die Geschäftsiiihaber u.
Gieswerbetreibendem welche noch nicht im Besitze des
Abziehplakates sind, selbiges kostenlos gegen Vorlage
dies Mitgliedsbuches inii nserer Diensstellie Sand 15a,
Zimmer 16, abzuholseii.

 

-———

Geschäftsleitung: i. A.: Lucie Schniitzsteifcher.
Hauptschriftleitung: Lucie SchmitzsFleischer

Schriftleiter Horst Zsencominierski (Bertreter,
der Hauptschriftleiderin). «

Bierantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wes-
senschaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch m i tz -
F le i s Fee r; für Kommuncrlpolitik, Provinz, Hei-
mattieil, richterstattung und Unterh·altungs-« und
Sporttieil: Horst Zencominierski. Anzeigenleitung
Horst Zencom-inierski, sämtlich in Bad Warm-brunn.

Anzeigenpreisliste g2‘(r. Zi. ---— D.A.12.36: 2168,

 

 

 



Vom Montag;25. Januar bis Sonnabend, 6. Februar

 

Grifteiilumensnswthl
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Handhabung bietet sich in allen Abteilungen Gelegen-

heit iür gediegene und dabei billige Ansdtaltungen.

s OttoStreuung.gew-
Mode-, Bekleidungs— und Ausstattungshaus iür Stadt und Land

Seit Gründung rein arisch und im Familienbesitz

Besuchen Sie
meinen Winter-Sehluh-Verkautl
Durch stark herabgesetzte Preise, guteWaren und reelle
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P Die Wirkung
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L iden ift übe-rafchend guc.
Wer diefes rein pflanzuche l
H usmittel trennt, läßt es t
nicht met-r ausgeben.

Flaf t:e BM.2,50,Brofchiire frei!
Reformhaus Kalis-

Bad Warinbrunn, Qrellenhof.
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Schürzen aller Art für Damen.
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Zwei billige WochenendziigeWettermeldun en . |„.. u oon ebene nach Berlin ,

aus dein mittleren Riefengebirge antaßttch der „Grünen Woche«
: 7 Uh 23. J 1987 60°/o i du ,A l at 50°o—s—,m“ ..__.es "w .. Wir-ersetz«::t2::s;eckek,e3t. ..-...«..
s Ort tungszus Temp- hzhe Skk Nobel 2. Ilg: Hinfahti 6. zebrnar, Nückfahri 7. ebrnar.

stand Iahrplan fiir beide Züge-
ä'finbläilgi". 6,09 Uhr ab HirfchbergiHeuptbahnhofz an 24.00 llbr. «
Gninblerbau . beiter _3 75 schr gut lebt M Iahrpreis (hin u. znriich g. ä}: ; Ziä spitz-.

Peterbaude ,, ——4 90 „ „ Gegen Zulöfung einer billigen Ergänzung-starre tann die
Nitckfahrt jeweils am darauffolgenden Mittwoch erfolgen.

Wiesenbaude „ —3 115 » » Fahätarten recht eitig löten, Teilnehnterzahl begrenzt

Dammes-u . —1 20 gut gut ääfgfl'igä‘: XVI-»Ist Mm“ b“ J M “W
Baberhiiufer « _ Neichsbahn Verkehr-me Gbrlig.

, Saalberg heiter -2 8 gut gut B ”' ·-
i » —sssssssdsss s ss sie-g » Inserieren bringt Gewirr!  

   
Am Donnerstag um 16.30 Uhr,

verschied nach langen, schweren Lei-

den versehen mit den heiligen Sterbe-

sakramenten der heiligen katholischen

Kirdte, die

 

    

verw. Frau

HgnesSchädel
geb. Wollstein.

im Alter von 75 Jahren

Die Beerdigung findet Montag, den 95.

lanuar 1937 früh um 9 Uhr vom St. Hedwigs-

siift aus nach der katholischen Pfarrhirdte mit

feierlichem Reqiem statt.

St. Hedwigsstift.

 
 

v-

 

l‘ Totentafel
August man, ‘Rentner, 81 3., Egtelsdorf.
Anna S·o’"bnel, geb. Weichelt, 69 3., Bad Flinsberg.
Karolisne Seidel, geb. Droth, 79 3., Bad Flinsberg
Marie Heinrich, geb. W·inkber, 84 I., Bad Schwarzbach.
Heinrich Qliinbiger, Hausbes» 86 3., Hfirfchberg.
Alma Kühn, geb. Sander, 110 3., Altkemnitz.
Anna Drtnkgerm, Schwester, Jannowitz.
tberrnann Klein, Landwirt, 68 3., ZillerthsaL

 

 

 

 

Bestattungsinstitut
Oswald Birke, Bad Warenkaan

Ziethenstraße 2 Telefon 351

v Erstes und größtes Institut am! Platze

Beerdigungen - Feuerbestattungen
Ueberführungen

——- Eigenes Übertflh'rungsauto.

—

jum Stellemoechfel
Den Hausfrauen, die gutes Hausperfonais fachen
den Stellenlofens, die einen geeigneten Wirtungstreis
eriehnen, und allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechfeln oder fich verbessern
möchten, fei geraten, fich an untere Gefchäftsftelie

» - H
HERIKIIIDORFER' TAGEBLAT'I'

zu wenden. Diefe vermittelt Perfonal-Anzeigen
f zu Qriginalpreifen, alfo ohne Spefenzufchlag fiir

das bekannte

MS
(iiber ganz Deutfchland und angrenzende Gebiete

verbreitet)
Das vai tum hat-nur nötig, bie Stellen-Anzeigen
für den Perionalanzeiger des Daheim bei uns
abzugeben und die Gedühren (tein Auffchlag) zu
entrichten. Die Expedttion erfolgt prompt und

vertraulich.

‚Warmhrunner Nachrichten“,
„Berischdorfer Tageblatt“

Bad Warmbrunn, Boigtsdorfer Straße 3.
Fernruf 215

Plakate «
modern und

wirkungsvoll

    
 

 

 

 

 

 

 

 

  
nur aus der

Buchdruekerei P. Fleischer


